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Diſtanciers unbedingt Folge zu leiſten. Breslau den 


7 B mach un g. i 

Vom 26ſten d. M. bis incl. 14. Juni, werden die Schießuͤbungen der Landwehr-Artillerie bei Carlowitz 
ſtattfinden, waͤhrend welcher Zeit Zuſchauer und andere dieſer Gegend nahe kommende Perſonen, gegen unvor⸗ 
ſichtige Annäherung an der Schußlinie gewarnt und aufgefordert werden, den Anweiſungen der ausgeſtellten 


25. May 1830. ; 
Königliches PolizeisPräfidium. 


„ 


te f 

Berlin, vom 23. May. — Der Fuͤrſtlich Reußi⸗ 
ſche Kanzler, Regierungs- und Konſiſtorial-⸗Praͤſident, 
von Strauch, iſt von Gera hier angekommen. 

Se. Exceellenz der Wirkliche Geheime Staats- und 
Finanz-Miniſter von Motz, iſt nach Erfurt; Se. 
Excell. der Wirkliche Geheime Rath und Kammerherr, 
Freiherr Alexander v. Humboldt und der General 
Major und Commandeur der Aten Garde⸗Landwehr⸗ 
Brigade, von Thile II. nach Warſchau, der Kat 
ſerlich Ruſſiſche Wirkliche Geheime Rath und Kam- 
merherr, außerordentliche Geſandte und bevollmaͤch⸗ 
tigte Miniſter am Koͤnigl. Sieilianiſchen Hofe, Graf 
von Stakkelberg, nach Warſchau; der Pair von 
Frankreich, Koͤnigl. Franzoͤſiſcher General- Lieutenant, 
außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter, 
Herzog von Mortemart, nach Paris; der Ober 
Berg⸗Hauptmann und Chef des geſammten Berg /, Salz⸗ 
und Huttenweſens, Gerhard, nach Schleſien; der 
evangel. Biſchof und General-Superintendent in Pom⸗ 
mern, Dr. Ritſchl, nach Stettin, von hier abgereiſt. 

Poſen, vom 21. Mai. — Seine Durchlaucht der 
Fürft Radziwilt, Königl. Statthalter des Groß, 
herzogthums Poſen, find am 19ten d. von Berlin wie, 
der hier eingetroffen. 


Oe ut ſch lan d. 
Munchen, vom 14. Mai. — Der Erzbiſchof von 
Bamberg hat in Anerkennung des Werthes einer fort⸗ 


SS 


geſetzten intelleetuellen Bildung feines Klerus und der 
Mittelloſigkeit der meiſten Kaplaͤne, nach welcher ſie 
die erforderlichen Buͤcher nicht anſchaffen koͤnnen, den 
Katalog ſeiner ſehr anſehnlichen, mit den neueſten Wer⸗ 
ken der Literatur vermehrten Buͤcherſammlung lithogra— 
phiren und Exemplare davon an die Landdekanate ſchicken 
laſſen, damit jeder Kaplan und Pfarrer ſich Buͤcher 
zur Lektuͤre und zum Studium auswählen koͤnne. 


Karlsruhe, vom 17. Mai. — Se. Koͤnigl. Hoh. 
der Großherzog harten Sich bei Hoͤchſtihrer Ruͤckkehr 
von Mannheim in die hieſige Reſidenz alle Empfangs⸗ 
Feierlichkeiten verbeten. An deren Stelle wird nun 
ein Werk der Wohlthaͤtigkeit treten, das geeignet iſt, 
auf lange Zeiten das Gedaͤchtniß der gegenwärtigen 
Augenblicke zu verherrlichen. Es iſt naͤmlich von Sei⸗ 
ten der Buͤrgerfchaft beſchloſſen worden, eine Verpfruͤn⸗ 
dungs⸗ und Verſorgungs-Anſtalt alter oder arbeitsun⸗ 
faͤhiger Perſonen unter dem Namen Leopold⸗ und So⸗ 
phien » Stiftung ins Leben zu rufen; eine Idee, dir 
fruͤher ſchon ein achtbarer Mitbuͤrger angeregt hatte. 
Eine Deputation der Stadt hat bereits Ihren Königl. 
Hoheiten die diesfaͤlligen Wuͤnſche und Bitten vorge 
tragen und in den huldvollſten Aeußerungen die Ger 
waͤhrung und Unterſtuͤtzung derſelben erhalten. Bald 
wird das Gebäude auf dem von Sr. Koͤnigl. Hoheit 
dem Großherzog ſelbſt beſtimmten Platze emporſteigen. 


Hannover, vom 19. Mai. — Der Herzog und 
die Herzogin von Cambridge find von Rothenkirchen 


. 
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wieder eingetroffen und haben Ihre Sommer⸗Neſidenz 
in dem Schloſſe zu Montbrillant genommen.“ £ 
Se. Maj. haben geruhet, dem K. Preuß. Staats- 
und Finanzminiſter v. Loltum, das Großkreuz des K. 
Guelphen-Orden; das Commandeurkreuz eben dieſes 
Ordens dem K. Preuß. Praͤſidenten und Ritterſchafts⸗ 
„Director v. Goldbeck, dem K. Preuß. geh. Legations⸗ 
rath Eichhorn, dem K. Preuß. geh. Legationsrath 
Balam, dem K. Preuß. geh. Kriegsrath und Regie⸗ 
rungs⸗Director Kruͤger, dem Großherzogl. Oldenburg⸗ 
ſchen Staatsrath und Regierungs- Vice⸗Praͤſidenten 
Suden, und dem Churfuͤrſtl. Heſſiſchen Miniſterialrath 
Schotten zu verleihen, und zu Rittern des Guelphen— 
Ordens den K. Preuß. Ober-Regierungsrath Kienitz, 
den K. Preuß. geh. Hofrath Bork und den Chur⸗ 
fuͤrſtl. Heſſ. Finanz-Kammerrath Meiſterlin zu ernennen. 
Am vorigen Sonnabend den 15ten d. M. ſpaͤt 
Abends iſt in dem Dorfe Bredelem Amts Liebenburg 
ein Feuer ausgebrochen, welches große Verwuͤſtungen 
angerichtet hat. Die Zahl der niedergebrannten Haͤu⸗ 
ſer und Nebengebaͤude iſt noch nicht genau bekannt 
geworden, ſoll aber beträchtlich ſeyn. Die Feuersbrunſt 
muß ſehr heftig und ausgebreitet geweſen ſeyn, da ſie 
von hieraus, in der Entfernung von neun Meilen, ges 
ſehen wurde. 


Als in der Nacht zum 2. Mai gegen 1 Uhr in 
einer der Vorſtaͤdte von Darmſtadt Feuer ausbrach, 
waren der Großherzog und der Erbgroßherzog, trotz 
des Regenwetters, faſt die Erſten auf dem Platze, und 
ermunterten perſoͤnlich zur kraͤftigen Bekaͤmpfung des 
Feuers. 


a Frantic, 
Paris, vom 15. May. — Geſtern Vormittag ver⸗ 
fügte der Fuͤrſt von Polignac ſich nach St. Cloud, um 
mit Sr. Maj. zu arbeiten. Heute früh begab der Koͤ⸗ 
nig ſich nach dem Pallaſte Elyſee-Bourbon, um die 
daſelbſt für den Koͤnig und die Königin von Neapel 
eingerichteten Zimmer in Augenſchein zu nehmen. Ihre 
Sicilianiſche Majeſtaͤten, welche nach der Reiſeroute 
erſt am Löten in Rambouillet eintreffen ſollten, ſind 
bereits geſtern dort angelangt und werden heute in die⸗ 
fer Hauptſtadt erwartet. Die Dauphine iſt Ihren 
Sieilianiſchen Majeſtaͤten auf dem Wege nach Nam 
bonillet entgegengefahren. Der Dauphin wird zu Mit; 
tag in St. Cloud erwartet. 

In Rosny werden Anſtalten zu einem glaͤnzenden 
Feſte getroffen, das die Herzogin von Berry ihren ers 
lauchten Aeltern zu geben beabſichtigt. a 

Der Herzog von Blacas iſt zum Gouverneur des 
Pallaſtes Elyſee-Bourbon, für die Zeit, daß Ihre Si⸗ 
cilianiſchen Majeſtaͤten denſelben bewohnen werden, er— 
nannt worden. Mehrere Perſonen vom Gefolge des 
Königs von Neapel, unter andern der Ober⸗Jaͤgermei⸗ 
ſter, Herzog von San Valentino, ſind bereits geſtern 
hier eingetroffen. f 
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Waͤhrend feiner Anweſenheit in Toulon nahm der 
Dauphin auch die dortigen Bagnos in Augenſchein; 
Se. Koͤnigl. Hoheit haben bei dieſer Gelegenheit 20 
Strafgefangene begnadigt. Zn 

Der König und die Königin beider Sieilien trafen 
am 11ten in Amboife, zwifchen Tours und Blois ein, 
und benutzten die wenigen Augenblicke ihres dortigen 
Aufenthalts zur Beſichtigung des Schloſſes, deſſen 
Kapelle und Gärten, von wo aus Hoͤchſtdieſelben ber 
ſonders die herrliche Ausſicht auf die Loire und deren 
Ufer bewunderten. Ihre Majeſtaͤten werden morgen 
in Rambouillet und uͤbermorgen in hieſiger Reſidenz 
erwartet. Am 17ten ſpeiſen die Hoͤchſten Herrſchaften 
ſammt dem Prinzen von Salerno und der Orleans— 
ſchen Familie, in den Tuilerieen mit dem Koͤnige und 
den Mitgliedern des Koͤnigl. Hauſes. Die Tafel (von 
21 Converts) wird in der Dianen-Gallerie aufgeſchla⸗ 
gen ſeyn; an einer zweiten Tafel von 52 Couverts 
werden die großen Hof- Chargen, die Staats-Miniſter 
und das diplomatiſche Corps fpeifen. - 

Die Geruͤchte von einer bevorſtehenden Modification 
des Miniſteriums erhalten ſich, obgleich die Gazeite 
de France ſie aus den von ihr aufgeſtellten Gruͤnden 
fuͤr abgeſchmackt haͤlt. Die Quotidienne erklaͤrt ſich 
für eine ſolche Veränderung, da fie ſich ſchmeichelt, daß 
dieſelbe zu Gunſten ihrer Partei ausfallen wuͤrde. 
Das Journal du Commerce ſeinerſeits ſpricht von 
dem Eintritte der Herren von Berbis und Debelleyme 
in das Miniſterium. Mittlerweile meldet die Gazette, 
daß fie fortwährend Über die von den Wahlen zu er⸗ 
wartenden Reſultate Privatbriefe aus den Provinzen 
erhalte, die ſie zu dem Glauben berechtigten, daß die 
royaliſtiſche Sache in manchen Departements zwei bis 
drei Deputirte gewinnen werde. Ein Oppoſitionsblatt 
bemerkt hierauf: „Wir koͤnnten mit gleichem Rechte 
das Gegentheil behaupten; indeſſen begnuͤgen wir uns 
mit der Bemerkung, daß die Gazette heute ganz bier 
ſelbe Sprache als im Jahre 1827 fuͤhrt; damals wie 
jetzt hatte ſie keinen andern Zweck, als die Schwachen 
und Unentſchloſſenen einzuſchuͤchtern, indem ſie ihnen 
den unbezweifelten Sieg einer gebrechlichen Verwaltung 
ankuͤndigte.“ 1 

Das J. d. Deb. enthält Folgendes: „Frankreich 
glaubte bisher, daß es von drei unter einander unab⸗ 
haͤngigen Gewalten regiert wuͤrde; dieſer Gedanke 
machte ſein ganzes Gluͤck zus; er war aber ein Irr⸗ 
thum. Die beiden Kammern, ſagt man uns heute, 
ſind bloße Formen, unter welchen der Koͤnig regiert; 
bloße Werkzeuge, wodurch der Monarch feine Sou⸗ 
verainetat ausübt; und ſie muͤſſen ſich alſo in den Wil 
len ſeiner Miniſter fuͤgen. 
die Beſtaͤtigung der Kammern zu neuen Geſetzen eins 
holen; dieſe duͤrfen aber jene Beſtaͤtigung nicht verw ei⸗ 
gern, ſonſt wird der König von Rechtswegen abjoluter 
Souverain. Wenn hiernach die Pairs und Deputipten 
gleichſam nichts als Kronbeamte find, was ſind dann 


Zwar muß das Koͤnigthum 


. Be 


Dies war ein grober Irrthum: 
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vollends die Wähler? Dieſe bildeten ſich bisher ein, 
daß ihnen durch die Wahl der Deputirten eine Ein⸗ 
miſchung in die Angelegenheiten des Landes zuſtehe; 
ſie glaubten, daß die Charte dieſes Recht geheiligt habe. 
Warum nicht gar! Wenn es uͤberhaupt Waͤhler in 
Frankreich giebt, ſo beſtehen dieſe nicht Kraft eines 
den Franzoſen verliehenen Rechtes, ſondern weil das 
Land, wenn ihm eine Kammer Noth thut, auch der 
Wähler bedarf, um fie zuſammenzuſetzen. Sie find 
ebenfalls bloße Werkzeuge eines Werkzeuges der Regie⸗ 
rung. Die Regierung ernennt ſich ſelbſt die Deputir⸗ 
ten mittelſt der Waͤhler, und dieſe letztern muͤſſen ſolche 
Deputirte wählen, die mitwirken; ernennen ſie dagegen 
Deputirte, die keine blinden Werkzeuge der Regierung 
ſeyn wollen, ſo verletzen ſie ihre Pflicht, und das Wahl⸗ 
recht wird ihnen genommen. Mit einem Worte, die 
Wahl,Kollegien find bloße Maſchinen zur Fabrikation 
von Deputirten, wie die Kammern bloße Maſchinen 
zur Fabrikation eines Budgets find. Bisher glaubte 
man, die Wahlen gingen vom Volke aus, und dies 
ſey der einzige Weg, auf welchem daſſelbe einen Einfluß 
auf die Angelegenheiten ſeines Landes uͤben koͤnne. 
Die Wahlen gehen 
vom Könige au. Die Behauptung klingt freilich wun⸗ 
derlich; aber der Beweis iſt folgender: Der Koͤnig hat 
ja die Charte gegeben, wodurch die Wahlen eingefuͤhrt 
worden find und wonach dieſelben durch eine Aufloͤſung 
der [Kammer wieder vernichtet werden koͤnnen. Die 
Wahlen gehen vom Koͤnige aus, weil der Koͤnig in 
der Charte alle nöthigen Mittel findet, die von der⸗ 


ſelben abweichenden Elemente auf die Bahn der Ver⸗ 


faſſung zuruckzufuhren; d. h. daß der König das Wahl: 
recht confisciren darf, ſobald die Wähler keine Werk 
zeuge der Regierung ſeyn wollen. Das Reſultat der 
Wahlen waͤre hiernach fuͤr die Miniſter keinesweges 
entſcheidend; ſtatt daß die Waͤhler die Miniſter richte⸗ 
ten, würden vielmehr die Miniſter über die Wähler 
und Deputirten richten. Wollen dieſe letztern in dem 
Sinne der Miniſter mitwirken, gut, ſo behalten dieſe 
ſie; wo nicht, ſo jagen ſie ſie fort und verſchaffen ſich 
deren andere im jeden Preis. — Jetzt leſe man die 
Charte; was ſagt dieſe? das Koͤnigthum waͤhlt nach 
Gefallen feine Miniſter, die Depoſitarien der vollziehen⸗ 


den Gewalt; es ernennt die Pairs, die Richter der 


Handlungen dieſer Miniſter; es ernennt deren ſo viel 
es will; es legt nur ſolche Geſetze vor, die es ihm be⸗ 
liebt, dem Lande zu geben; es ſanctionirt nur ſolche, 


die ihm gefallen; es beruft, prorogirt und entlaͤßt die 


Kammern, wann es will; es iſt Schiedsrichter uͤber 
Krieg und Frieden; es ernennt zu allen öffentlichen 
Aemtern; es vollzieht die Geſetze mittelſt K. Verord⸗ 
nungen. Was ſind nun dagegen die Rechte des Vol⸗ 
kes? Wahlmänner zu haben. Und die Rechte der 
Wahlmänner? Deputirte, Organe der Meinung Aller, 
zu ernennen. Und was iſt das Vorrecht dieſer Depu⸗ 
tirten? Nach ihrem Gewiſſen und den Wuͤuſchen des 
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Landes zu ſtimmen. — Ihr aber, Ihr veraͤndert dies 
Alles. Euren Anſichten nach, gehoͤren die Waͤhler dem 
Koͤnigthume an, das in den Wahl-Kollegien, wie in 
den Kammern herrſcht, die Wahl-Zettel kontrollirt und 
die Vollmachten der Deputirten verifieirt. Was bleibt 
denn nun noch der Nation uͤbrig? Nichts als das 
ſchmaͤhliche Verſehen, eine abſolute Regierung fuͤr eine 
Repraͤſentativ-Regierung gehalten zu haben.“ 

Durch einen geſtern vom Kriegsminiſterium ausge⸗ 
fertigte telegraphiſche Depeſche, ſind 900 Mann In⸗ 
fanterie und 2 Cavallerie-Regimenter beordert worden, 
die niedere Normandie, wo man deine ganze Bande von 
Brandſtiftern vermuthet, nach allen Richtungen zu 
durchſtreifen. 

Die Gazette de France will wiſſen, daß die Nach⸗ 
richt von der Seitens des griechiſchen Senats erfolg⸗ 
ten Annahme des Londoner Protokolls vom 4. Febr., 
wodurch der Prinz Leopold von Sachſen-Koburg zum 
ſouverainen Fuͤrſten von Griechenland erklaͤrt wurde, 
gleichzeitig mit der von dem Beitritte des Sultans zu 
jenein Protokolle hier eingetroffen ſey. Der Courier 
frangais hält dieſe Nachricht für ungegruͤndet. 

Die Gazette de France erklärt die uͤber Marſeille 
hierher gelangte Nachricht, daß Admiral Malcolm mit 
5 Linienſchiffen und 2 Fregatten von Malta nach Al⸗ 
gier zu ſegeln im Begriff ſtehe, fuͤr ungegruͤndet. Der 
Sammelplatz der engliſchen Flotte ſey die Day von 
Palma auf der Inſel Sardinien. 

In dem ſo eben erſchienenen Koͤnigl. Almanach fuͤr 
dieſes Jahr, iſt Donna Maria II. als Koͤnigin von 
Portugal und Dom Miguel als ſtellvertretender Regent 
und Verlobter der jungen Koͤnigin aufgefuͤhrt. 

Ein Theil der noch in Morea befindlichen franzoͤſi⸗ 


ſchen Truppen wird nach Frankreich zuruͤckkehren. Das 


27ſte Linien-Regiment ſoll durch das 37ſte, und die 
beiden Corps der Artilleriſten und Minirer ſollen, mit 
Ausnahme der Offiziere, die in Morea bleiben, durch 
andere erſetzt werden. ö 

Der deſignirte dieſſeitige Geſandte bei den Vereinig⸗ 
ten Staaten von Nord-Amerika, Herr Noux de Rochelle, 
bisher Geſandter in Hamburg, hat ſich am 1tten d. 
auf dem Amerikaniſchen Paketboot „Frankreich“ in 
Havre nach NewYork eingeſchifft. Am Bord dieſes 
Schiffes befinden ſich auch 110 Auswanderer aus dem 
Elſaſſe und dem Wuͤrtembergiſchen. ; 

Herr Sautelet, verantwortlicher Geſchoͤftsfuͤhrer des 
„National“ und Chef einer der erſten hieſigen Buch⸗ 
handlungen, ein junger Mann von kaum 30 Jahren, 
hat ſich erſchoſſen; er wurde geſtern früh todt in ſei⸗ 
nem Bette gefunden. 5 * 

Man meldet aus Martinique: „Die in der Nähe 
des Seeſtrandes wohnenden Pflanzer find hoͤchſt beun⸗ 
ruhigt durch die häufigen Entweichungen von Sclaven, 
die ihre Freiheit auf den Inſeln St. Lucia und Do⸗ 
minica ſuchen, wo die engliſche Regierung merkliche 
Verbeſſerungen in dem Juſtande der Schwarzen ein 


— 
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fuhrt und wo alles ſtufenweiſe beſtimmt auf die end⸗ 
liche gaͤnzliche Freilaſſung hinauszeigt. Jeue Inſeln 
find nur ſieben Stunden entfernt und die tagliche 
Flucht unſerer Neger dahin hatte ſ. Z. eine ſehr ſtrenge 
Verordnung dawider von Seite des K. Statthalters 
Marg. v. Bouille veranlaßt; allein die Liebe zur Frei⸗ 


heit laßt dieſe Strafen und die Gefahr bei der Ueber⸗ 


ahrt wenig fuͤrchten.“ f 
b —.— Dampfschiff „Sphinx“ hat, dem Moniteur zu / 
folge, die Fahrt von Toulon nach Algier und zuruͤck in 
4 Tagen gemacht. 

„Am Morgen des 12. Mai wurde im Dep. Loiret 
in dem Hofe einer Meierei, die am Saume des Wal; 
des von Montpipeau liegt, ein 33 Jahr altes Maͤd⸗ 
chen von einem Wolfe angefallen und don ihm umge⸗ 
bracht. Ein Dienſtknecht, der zur Huͤlſe herbeieilte, 
empfing von dem Thiere mehr als 60 Wunden, und 
wuͤrde endlich von denſelben getoͤdtet worden ſeyn, 
wenn nicht der Wächter der Gemeinde von Ingrs her; 
beigeeilt wäre und den Wolf erſchoſſen hätte. Der 
verwundete Knecht iſt nach Orleans ins Hospital ges 

: worden. 

3 Sonnabend wurde bei Nogent le 
Roi ein Ackersmann mit feinen 3 Pferden auf freiem 
Felde vom Blitz erſchlagen. a 

„ü n. 

Madeit, vom 8. May. — Ein heute erſchienenes 
außerordentliches Blatt der Madrider Zeitung enthoͤlt 
folgenden offiziellen Artikel: 

Der Koͤnig unſer Herr, hat unterm heutigen Tage 
durch das Miniſterium der Gnaden und der Juſtiz, 
dem Koͤnigl. Conſeil nachſtehendes Dekret zugehen zu 

en geruhet: 2 
oe se Vorſehung hat die heißen Wuͤnſche 
Meines ganzen Volkes erhoͤrt und deſſen Hoffnungen 
gnaͤdiglich erfüllt, indem fie Mir die Freude gewaͤhrt, 
die Königin, Meine vielgeliebte Gemahlin, im fuͤnften 
Monate Ihrer Schwangerſchaft zu ſehen. Da nun 
dem Hoͤchſten für dieſe ausgezeichnete Gunſt in tief⸗ 
ſter Demuth zu danken iſt, ſo befehle Ich, daß zu dem 
Ende ſowohl oͤffentliche als Privatgebete abgehalten 
und Gott angefleht werde, der Koͤnigin eine gluͤckliche 
Niederkunft zu gewähren und mit dem Schilde ſeiner 
Allmacht die Frucht Unſerer gluͤcklichen Verbindung, 


zum Gedeihen für die Religion und den Staat, zu decken. 


ein Koͤnigl. Conſeil und das der Camera haben 
ne Vier zu achten, und es ſollen zu dem Ende die 
üblichen Schreiben an die Städte und Flecken, Ge 


richtshoͤfe, Praͤlaten, Kapitel, geiſtlichen Koͤrperſchaften 


den der Halbinſel und der nahe gelegenen In⸗ 
een ne Een allenthalben an den Allmaͤchtigen 
Dank und Gebete gerichtet und die ſonſt noͤthigen 
Anordnungen zur Erfüllung des Obigen getroffen 
werden.““ Aranjuez, den 8. May 1830. i 
Mit der Koͤnigl. Unterſchrift. 
An den Vorſitzenden des Conſeils. 


7 
1 


Am 22. April iſt die Briefpoſt wenige Meilen vor 
Madrid, aus Bayonne kommend, von 10 Raͤubern zu 
Pferde angehalten, von der Straße abwärts in ein 
Gehoͤlz geführt, und ein darin befindlicher Paſſagier, 
welcher 60,000 Realen in Gold bei ſich führte, feiner 
Habe beraubt worden, wobei es beſonders bemerkens⸗ 
werth iſt, daß die Raͤuber die gedachte Summe genau 
gekannt und namhaft gemacht haben. Vorgeſtern ſind 
vier jener Raͤuber, deren man habhaft geworden war, 
in Feſſeln nach Madrit gebracht worden. — Bei dem 
letzten Stiergeſecht in Aranjuez wurde der Matador 
Sanchez im Augenblick, als er einem wuͤthenden Stier 
aus Andaluſien den Gnadenſtoß verſetzen wollte, von 
demſelben mit einem Horn, deſſen Spitze im Nu durch 
den Oberſchenkel des Stierfechters drang und oberhalb 
der Huͤfte wieder zum Vorſchein kam, ergriffen, eini⸗ 
gemal in die Luft geſchleudert und ſodann zu Boden 
geworfen. Er iſt vor drei Tagen an feinen Wunden 
geſtorben. Ein anderer Matador, Romero, welcher gg 


ſtern hier feine Amts- Verrichtungen erfüllen ſollte, 


konnte nicht erſcheinen, indem er vorgeſtern Nacht von 

Moͤrdern angefallen und ihm das Geſicht in allen 

Richtungen zerſchnitten worden war. 3 
Eng la un d- 

London, vom 15. Mat. — In der Medical 
Gazette vom heutigen Tage wird Folgendes uͤber die 
Krankheit des Königs geſagt: „Zu den fortwährenden 
Störungen im Circulations- und Reſpirations⸗Syſteme, 
ſind nun auch die heftigeren Symptome der Waſſer⸗ 
ſucht getreten, und die vor einiger Zeit noch gehegte 
Hoffnung, daß der Anfall voruͤbergehend ſeyn duͤrfte, 
muß nun aufgegeben werden. Vor zehn Tagen iſt der 
Wundarzt, Herr Brodie, nach Windſor berufen wor⸗ 
den, um eine Operation vorzunehmen, und hat derſelbe 
ſeitdem oͤftere Beſuche bei Sr. Majeſtaͤt abgeſtattet.“ 
— Der Nachricht, daß auch der Wundarzt, Herr 
Wardrop, zur Dienſtleiſtung beim Koͤnige nach Windſor 
berufen worden ſey, wird von der genannten medizini⸗ 
ſchen Zeitſchrift widerſprochen. > 

Graf von Stanhope hatte in der Sitzung des Ober⸗ 
hauſes vom 13. Mai mehrere Bittſchriften zu über 
reichen, in denen uͤber die im Lande herrſchende Noth 
Beſchwerde gefuͤhrt wurde. Eine derſelben war von 
2400 Bandwebern in Coleshill unterzeichnet, die 
darüber klagten, daß die Band- Weberei ſo bedeutend 
herabgekommen, daß ihr woͤchentlicher Verdienſt im 
Durchſchnitte nicht mehr als 4 Shill. (1¼ Kchlr.) 
betrage, und daß vou 2800 Webeſtuͤhlen 1500 außer 
Beſchaͤftigung ſeyen. „Ich ſtimme,“ fagte der Graf, 
mit den Bittſtellern inſofen ganz überein, als auch ich 
der Meinung bin, daß ihre Noth einzig und allein der 
Wirkung des verderblichen Syſtems, „freier Handel“ 
genannt, zuzuſchreiben ſey.“ Eine andere von den 
Schiffs⸗Rhedern in London herruͤhrende Bittſchrift, gab 
dem Grafen Gelegenheit, auch von dem Verfalle dieſes 
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Theiles der Brittiſchen Induſtrie zu reden, der be⸗ 


ſonders dem ſogenannten Reeiproeitaͤts Syſtem zuzu⸗ 
ſchreiben ſey. Es ſollte, meinte er, verboten werden, 
auslaͤndiſche Waaren in anderen als in Brittiſchen 
Schiffen einzuführen; zwar ſeyen vorläufig die beſtehen⸗ 
den Traktaten einem ſolchen Verbote im Wege, doch 
ſollte man die Schiffs Rheder mindeſtens damit vers 
tröften, daß ihnen verſichert werde, es wuͤrben dieſe 
Traktate nicht wieder erneuert werden. Der Herzog 
von Wellington entgegnete, er koͤnne aus amtlichen 
Notizen nachweiſen, daß ſein edler Freund ſich in 
einem Irrthume befinde, wenn er glaube, daß das 
Brittiſche Schifffahrts Intereſſe jo ganz beſonders zuruͤck⸗ 
gekommen ſey; vielmehr hätten die Reeiprocitäͤts⸗Maaß⸗ 
regeln, denen er einen fo nachtheiligen Erfolg beigemeſ⸗ 
ſen, eine Vermehrung der Schifffahrt zur Folge gehabt. 
Im Jahre 1814 ſeyen 8975 brittiſche Schiffe in in⸗ 
laͤndiſchen Häfen eingelaufen, in den J. 1824 bis 1826 
durchſchnittlich in jedem Jahre 12,574 und 1827 bis 
1829 durchſchnittlich 13,409. Ja, im Jahre 1829 
ſeyen 13,653 brittiſche Schiffe mit einem Gehalte von 
2,184,525 Tonnen eingelaufen, welches die größte 
jährliche Zahl fen, die jemals in der Handels,-Geſchichte 
Englands vorkomme. Die eingelaufenen auswaͤrtigen 
Schiffe haͤtten ſich dagegen fortwaͤrend ſehr bedeutend 
vermindert. Wenn nun die brittiſchen Schiffsrheder 
über ſchlechte Zeit klagten, fo ſey dies im Grunde mit 
der vermehrten Zahl der Schiffe nicht in Einklang zu 
bringen. Wuͤrde auch geſagt, daß ein Kapitaliſt, der 
einmal Schiffe beſitzt, die Rhederei fortſetzen muͤſſe, er 
moͤge nun Vortheil daran haben oder nicht, ſo wende 
er dagegen ein, daß auch der Bau neuer Schiffe fort; 
während im Zunehmen geweſen ſey. Wenn auch die 
Frachten wohlfeiler geworden waͤren, was man bei Ab⸗ 
ſchließung der Neciproeitätss Traktate, zum Beſten des 
Handels, zum Theil beabſichtigt habe, ſo werde dies 
doch durch die groͤßere Verbreitung des Handels und 
durch die Beſchleunigung der Fahrten vollkommen aus⸗ 
geglichen. Unrichtig ſey es, wenn geſagt worden, daß 
zum Beſten der Schifffahrt gar nichts gethan worden 
ſey. Der Herzog zaͤhlte hier alle die Vortheile und 
Erleichterungen auf, die der Rhederei ſeit mehreren 
Jahren eingeräumt worden, und wiewohl er der Mei— 
nung war, daß der Graf von Stanhope aus den von 
ihm gewuͤnſchten amtlichen Nachweiſen kein anderes 
Reſultat, als das eben mitgetheilte, ziehen koͤnne, nahm 
er doch keinen Anſtand, die Vorlegung dieſer Nach⸗ 
weiſe zu bewilligen. Lord Ellenborough berichtigte 
bei dieſer Gelegenheit noch eine anderer Bemerkung 
des Grafen vou Stanhope; in den vier Jahren, ſeit 
Abſchließung des Reciproeitäts⸗Traktates mit Nord, 
Amerika, habe nämlich die Zahl der Amerikaniſchen in 
England eingelaufenen Schiffe nicht allein nicht zuge⸗ 
nommen, ſondern um 48,000 Tonnen ſich vermindert, 
während die Brittiſche Schifffahrt nach Nord⸗Amerika 
um 60,000 Tonnen ſich vermehrt habe. 


Der Colonialminiſter, Sir George Murrap, hat am 
10ten d. M. angezeigt, daß die Ausgaben fuͤr die Co⸗ 
lonien kuͤnftig alljaͤhrlich dem Parlamente vorgelegt 
werden ſollten. Ein Regierungs Agent ſteht im Be— 
griff nach unſeren nordamerikaniſchen Cofonien abzu⸗ 
gehen, um den Zuſtand und Werth der dortigen Kron— 
laͤndereien zu unterſuchen, um einen Theil ihrer Huͤlfs⸗ 
quellen zur Beſtreitung ihrer Koften verwenden zu koͤn⸗ 
nen. So iſt es bereits jetzt durch den Verkauf der 
Kronlaͤndereien in Ober-Canada moͤglich geworden, dem 
Lande eine Erſparniß von 350,000 Pfd. jahrlich zu 
verſchaffen. 

Das Gutachten, welches, öffentlichen Blättern zu⸗ 
folge, von Sir Sidney Smith abgegeben worden ſeyn 
und worin derſelbe ſich wider den franzoͤſiſchen Opera⸗ 
tionsplan gegen Algier ausgeſprochen haben ſoll, ſtimmt, 
wie der Morning-Herald anfuͤhrt, völlig mit der An— 
ſicht uͤberein, die Capitain Johnſon von unſerer Mar 
rine der franzoͤſiſchen Regierung bereits mitgetheilt 
hatte, daß naͤmlich die beſte, wo nicht einzige Weiſe, 
Algier anzugreifen, die ſey, einzulaufen, die Feſtungs⸗ 
werke mit dem ſchweren Geſchütze der Dreidecker zu 
zertruͤmmern und dann ſo viel Volk als moͤglich an 
den Muͤndungen der Batterien zu landen. Das Trup⸗ 
penlanden an der Kuͤſte, um dann die Stadt zu berem 
nen und zu beſchießen, ſtellten beide als hoͤchſt gefaͤhr⸗ 
lich und unraͤthlich vor. Jeder Punkt, wo gelandet 
werden koͤnne, ſey mit Batterien von Kanonen vom 
groͤßten Kaliber beſetzt. 


Aus Plymouth wird gemeldet: „Unſer neuer Hafen⸗ 
Admiral, Sir Manley Dixon, hat den Beſehl ertheilt, 
daß alle unter ſeinem Commando ſtehenden Offiziere 
in vollſtändiger Uniform gekleidet ſeyn muͤſſen, wenn 
ſie im Publikum erſcheinen; ferner duͤrfen ſie in den 
Straßen keine Zigarren rauchen, und endlich iſt beſtimmt 
. Br 100 Mittagseſſen am Schiffsbord im 

ommer nicht nach 4 Uhr und im Winter ni 
3 Uhr ſtattfinden darf“ N er ke 


Berichten aus Caraccas vom 12. März zufolge att 
General Paez, in Betracht, daß er 80 ee vie 
würde, ins Feld zu ziehen, die Staats⸗Seeretaire des 
Innern und der Finanzen zu ſeinen Stellvertretern 
ernannt, ſich jedoch in allen außerordentlichen Angeles 
genheiten fein eignes Gutachten vorbehalten. Bolivar 
hatte den Oberſten Blanco nach Cueuta hinbeordert, 
um von da aus Merida in Beſitz zu nehmen. Die 
Regierungen von Merida und Pamplona hatten in, 
deſſen dem Oberſten anzeigen laſſen, er moͤchte keinen 
Schritt jenfeits Tachira porruͤcken, indem ſich beide für 
Paez erklart hätten. Die Conferenzen zwiſchen den 
beiderſeitigen Bevollmächtigten von Bogota und Vene 
zuela werden zwar ſtattfinden, jedoch ſchwerlich zu einem 
gluͤcklichen Reſultate fuͤhren, da Paez ausdruͤcklich in 
einer Proclamation erklärt hat, die Trennung beider 
Länder ſey unvermeidlich. ; 


Es iſt hier mit dem Modell eines Schiffes von 80 
Kanonen, das mit ſo viel Gewicht beladen war, als 
eine vollſtaͤndige Ausruͤſtung für 4 Monate betragen 
würde, ein Verſuch mit Vorkehrungen gemacht worden, 
das Sinken der Schiffe auf offenem Meere zu verhin⸗ 
dern. Zu dem Ende war das Schiff mit einer doppel⸗ 
ten 10,000 Fuß Luft haltenden Bekleidung verſehen, 
und dem Vernehmen nach hat der Verſuch die Zweck 
mößigfeit, dieſes von dem bekannten Profeſſor Watſon 
angegebenen Verfahrens dargethan. 


Die Times enthaͤlt die Denkſchrift der nach Suͤd— 
Amerika und Mexiko handelnden Kaufleute an den 
Grafen von Aberdeen. Das Kapital, mit welchem 
brittiſche Unterthanen in dieſem Handel intereſſirt ſind, 
wird zu 27 Millionen Pfund in dieſem Memoire an⸗ 
gegeben, und wuͤnſchen die Kaufleute daher, daß dieſes 
Eigenthum durch die ſpaniſche Regierung nicht jeden 
Augenblick in Gefahr geſtellt werden moͤge. Der Mi⸗ 
niſter hat noch nicht ſchriftlich geantwortet. 


In einem hieſigen Blatte heißt es: „Seit der Nic 
kehr der ſchoͤnen Witterung iſt der Tunnel aufs Neue 
der Gegenſtand der Neugierde. Die Zahl der Beſucher 
belaͤuft ſich wöchentlich auf ungefähr 1000 Perſonen. 
Die Arbeiten auf einer Strecke von 600 Fuß, alſo 
beinahe der Hälfte des Ganzen, find beendigt. Dieſe 
Aebeit iſt fo dauerhaft, daß fie jedem Einfluſſe des 
Wetters trotzen kann; nirgends iſt auch nur eine Spur 
von Feuchtigkeit zu bemerken. Das Gewoͤlbe wird durch 
Oelgas erleuchtet, und am Ende deſſelben iſt in der 
Mitte einer Mauer, die man queer durch den Tunnel 
gezogen, ein Spiegel angebracht, der die Länge des Ge; 
wolbes zu verdoppeln ſcheint. Eine wahre Schande 
wäre es für die engliſche Nation, wenn dieſes herrliche 
Werk unvollendet bleiben ſollte. Hoffentlich werden 
ſich noch Perſonen finden, um ein Unternehmen zu 
beendigen, das vom erſten Augenblicke an das lebhafte 
Jutereſſe von ganz Europa in Anſpruch genommen 
hat.“ 1 

Der runde Thurm am koͤnigl. Pallaſte zu Windſor 
iſt in den letzten 14 Tagen um 8 Fuß in feinem. ganz 
zen Umfange hoͤher aufgefuͤhrt worden. Es wird aufs 
allerraſcheſte wit dieſer Aenderung fortgeſchritten. Die 
Zahl der wöchentlich dazu verbrauchten Ziegeln iſt mehr 
als 40,000, das aͤußere Steinwerk ausgeſchloſſen. 


S 


Auch die oͤffentliche Bibliothek in Baſel ſoll nun 
zweckmaͤßiger eingerichtet werden. Die Regierung hat 
deswegen die Anſtellung eines zweiten Bibliothekars 
mit 800. Fr. Gehalt fuͤr 3 Jahre genehmigt, damit 
er dem (aus der Zahl ſaͤmmtlicher ordentlichen Pros 
feſſoren zu erwaͤhlenden) Bibliothekar in der Anferti⸗ 
gung ausreichender Kataloge behuͤlflich ſey. 

Am 40. April ſchlug der Blitz in das Haus eines 
Dorfes bei Lauſanne. Wohnhaus und Scheune, ſammt 
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dem größten Theil deſſen, was fie enthielten, find vers 
brannt und fuͤnf arme Haushaltungen faſt um alle 
Habſeligkeiten gekommen. 

Die Entdeckung einer roͤmiſchen Kupfermuͤnze, dann 
Reſte von altem Mauerwerke, Mauertruͤmmern u. ſ. w. 
bei Landeron oben am Bielerſee, beweiſen das Daſeyn 
einer ehemaligen Stadt längs dem ſüͤdlichen Abhang 
des Juragebirges. Ihrer Lage nach zwiſchen Seen 
und Gewaͤſſern, war fie zum Handel ſehr bequem ger 
legen. Bisher hatte man den dortigen Landſtrich, in 
Ruͤckſicht auf antiquariſche Entdeckungen, für ſehr un⸗ 
fruchtbar gehalten. f 


Ruß lan d. 


St. Petersburg, vom 12. Mai, — Mittelft 
gnaͤdigſtem Kabinets⸗Schreiben vom Iten d. haben Se. 
Majeſtaͤt der Kaiſer dem Mitgliede des Conſeils im 
Miniſterium der inneren Angelegenheiten, Wirklichen 
Staatsrath Butkow, fo wie dem Civil⸗Gouverneur von 
Tula, Wirklichen Staatsrath Borißow, den St. Annen⸗ 
Orden erſter Klaſſe zu verleihen geruhet. 

Auf Befehl Sr. Majeftät des Kaiſers hat die Kai⸗ 
ſerliche Bibliothek von dem Geheimen-Rath Grafen 
Theodor Tolſtoi eine von ihm ſeit einer Reihe von 
Jahren mit vieler Muͤhe und beträchtlichen Koſten 
veranſtaltete hoͤchſt ſchaͤtzare Sammlung von alten 
Manuſeripten und Druckſachen fuͤr eine Summe von 
150,000 Rubeln angekauft. 


Im Gouvernement Wjatka giebt es 40 Fabriken 
und Manufakturen; naͤmlich: eine Tuchfabrik; eine 
Leineweberei; eine Kumatſch⸗Fabrik; (Kumatſch iſt eine 
Gattung baumwollenen Zeuges) 4 Gerbereien, die im 
Jahre 1828 90 Arbeiter beſchaͤftigten und 15,520 
Stuͤck Juchten zubereiteten; 6 Papier⸗Fabriken, die im 
genannten Jahre mit 403 Arbeitern 38,810 Rieß 
Papier lieferten; 4 Talg- und 5 Seifenſiederelen; 5 
Pottaſchſiedereien, eine Kupferhuͤtte, eine Glocken⸗ 
gießerei und 11 Gußeifens und Eiſen Fabriken. Die 
Industrie der Bauern beſteht in Verferttgung von 
Leinwand, grobem Tuch, Leder, Birkenoͤl und allerlei 
Holz: und Eiſen⸗Waaren, theils zu ihrem eigenen Ger 
brauch, theils zum Verkauf in Staͤdten. Von ihrer 
Leinwand verkaufen ſie außerhalb der Graͤnzen des 
Gouvernements nicht weniger als 3 bis 5 Millionen 
Arſchien, wobei man 10 bis 15 Mill. Arfsien anneh⸗ 
men kann, die fie ſelbſt verbrauchen. Von Birkendl 
führen fie jährlich 30 bis 40,000 Eimer aus, 


| a 
Warſchau, vom 2. Mai. — Unfere Reſidenzſtadt 


iſt durch die Gegenwart unſers allverehrten Königs 


des Kaiſers aller Reußen begluͤckt worden. Se. Ma⸗ 
jeſtaͤt trafen hier am geſtrigen Tage um 11 Uhr Vor⸗ 


mittags im erwuͤnſchenſten Wohlſeyn ein. Abends war 


die ganze Stadt erleuchtet. 
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S uch wee d ein. 
Stockholm, vom 8. May. — Der Storthing hat 
unterm 28ſten v. M. folgende Adreſſe an den Koͤnig 
erlaſſen: „Sire! Jahrhunderte waren verfloſſen, als 


das Norwegiſche Volk von Neuem das Gluͤck hatte, 


die Krone Harald Haarfagers durch eine feierliche und 
teligiöfe im Innern des Königreichs ſtattgefundene 
Handlung auf das Haupt ſeines Koͤnigs geſetzt zu 
ſehen. Die Nation, von Freude durchdrungen, indem 
ſie dieſes Sinnbild der Unabhaͤngigkeit Norwegens auf 
der lorbeergekroͤnten Stirne Ew. Maj. erblickte, mußte 
bedauern, daß der Zuſtand der Geſundheit J. M. der 
Königin. Ihr nicht geſtatte, an dieſer National; 
Feierlichkeit Theil zu nehmen. Der gegenwärtige Stort— 
bing haͤlt es fuͤr ſeine koſtbare Pflicht, die tiefen Ge— 
fuͤhle der Liebe und Dankbarkeit zu aͤußern, welche das 
Norwegiſche Volk erfreulich mit Sr. Maj. und Hoͤchſt⸗ 
ihrer Koͤnigl. Dynaſtie verbinden, und hat demnach 
den einmuͤthigen Beſchluß gefaßt, Ew. Maj. um die 
Gnade zu erſuchen, daß Ihre erhabene Gemahlin als 
Koͤnigin von Norwegen gekroͤnt werde, und daß dieſe 
Ceremonie in Chriſtiania ſtattfinde, damit die gegens 
wärtig verſammelten Repraͤſentanten der Nation an 
dem Gluͤcke Theil nehmen koͤnnen, Ew. Maj. und die 
Koͤnigl. Familie in dem Tempel des Allerhoͤchſten zu 
umgeben und die Segnungen des Himmels auf Ihre 
Dynaſtie und die vereinigten Koͤnigreiche herabzurufen. 
Sobald der Storthing von dem hohen Willen Sr. M. 
in Betreff des unterthaͤnigſten Wunſches, den er zu 
erkennen gegeben, in Kunde geſetzt iſt, wird er ſich 
beeilen, die nothwendigen Beſchluͤſſe zur Ausführung 
deſſelben zu faſſen. Der Storthing hegt die Hoffnung, 
Ewr. Maj. mit Nächſtem mündlich die unerfchütterliche 
Treue und herzliche Anhaͤnglichkeit des Norwegiſchen 
Volkes kund geben zu koͤnnen. 


Din e em a 

Kopenhagen, vom 15. May. — Se. koͤnigliche 
Hoheit der Prinz Chriſtian haben am 10ten d. nebſt 
Gemahlin die hieſige Reſidenz verlaſſen, um ſich nach 
Odenſe zu begeben, woſelbſt Hoͤchſtdieſelben, zur allge⸗ 
meinen Freude der dortigen Einwohner, am 11ten d. 
bereits eingetroffen ſind. = 

Der großbrittanniſche Miniſter bei dem hieſigen 
Hofel, Herr Wynn, iſt nebſt Familie mit dem letzten 
Kieler Dampfſchiffe hierſelbſt eingetroffen, dagegen der 
kaiſerl. oͤſterreichiſche General⸗Conſul, Herr Sieveking, 
mit dem Luͤbecker Dampfſchiffe von hier abgereiſt. 

Die bisherige Artillerie-Cadetten Schule ſoll, Aller 
boͤchſter Beſtimmung zufolge, eingehen, wogegen eine 
neue Militair-Hochſchule errichtet werden ſoll. — Der 
GeneralLieutenant und General⸗Adjutant v. Buͤlow iſt, 
als derzeitiger fungirender General⸗Quactiermeiſter, zum 
Chef dieſer neuen Schule, der Oberſt Lieutenant und 

iviſtions⸗Adjutant v. Abrahamſon zum Unterrichts ⸗Di⸗ 
rector, der Major v. Fibiger, bisheriger Lehrer bei der 


= 


"Rand s Cadetten Akademie, zum Commandeur, und der 


Artillerie-Capitain v. Tſcherning zum erſten Schul ⸗Of⸗ 
fiier der neu zu errichtenden Militair-Hochſchule er- 
nannt worden. a 5 
E N 

Florenz, vom 11. May. — Der Koͤnigl. Groß⸗ 
britaniſche Geſandte am Großherzoglichen Hofe, Lord 
Burgherſh, iſt am 2ten d. mit ſeiner Familie von 
hier abgereiſt, um ſich uͤber Paris nach London zu 
begeben und erſt im naͤchſten Jahre wieder hierher 
zuruͤckzukehren. In Parma, wo er gleichfalls als Ge⸗ 
ſandter akkreditirt iſt, wird er eine kurze Zeit verweilen. 
Die zahlreichen Feſte, welche er waͤhrend ſeines mehr⸗ 
jährigen Aufenthalts in hieſiger Reſidenz gab, gehoͤrten 
durch Glanz und geſchmackvolle Anordnung zu den 
ausgezeichnetſten und wurden in der Regel durch Auf⸗ 
führung von ihm ſelbſt komponirter Muſiken belebt. 
Auch Lady Burgherſh beſchaͤftigte ſich viel mit der 
Kunſt und wurde wegen mehrerer von ihr verfertigten 
Gemaͤlde zum Mitgliede der hieſigen Akademie der 
ſchoͤnen Kuͤnſte ernannt. 


Griechen land. 

Die Allgemeine Zeitung enthält folgendes Schreiben 
aus Münden vom 13. May. Briefe, welche von 
verſchiedenen Gegenden aus Griechenland hier einge⸗ 
gangen ſind, und bis zu Anfange des Aprils reichen, 
bringen im Ganzen befriedigende Nachrichten über die 
Öffentlichen Angelegenheiten daſelbſt. Die Nachricht, 
daß Se. k. Hoheit der Prinz von Sachſen⸗Koburg 
die ihm angetragene Würde angenommen habe, war 
offiziell angekommen, und hatte das Vertrauen auf die 
Feſtigkeit der neuen Orduung um ſo mehr geſteigert, 
da zugleich bekannt wurde, daß der Präfident, dem 
dringenden Wunſche des Prinzen zufolge, bei den Ger 
ſchaͤften zu bleiben entſchloſſen ſey. Die Zoͤlle und an⸗ 
dere indirekte Abgaben waren überall im Steigen, in 
den Häfen und Städten viele Bewegung, die Felder 
wurden mit Eifer gebaut, und das Jahr verſprach 
reiche Erndten. Auch nach Attika kehren die Einwoh⸗ 
ner unbelaͤſtigt zuruͤck. Sie werden von den Tuͤrken 
ſogar eingeladen, ihr Eigenthum in Beſitz zu nehmen 
und zu bewirthſchaften, und folgen ihnen um ſo be⸗ 
reitwilliger, weil unter den tuͤrkiſchen Einwohnern ber 
kannt iſt, daß der Großherr in die Freigebung von 
Griechenland gewilligt hat, und fie nur die Weiſung 
von Konſtantinopel erwarten um aus Athen und Euböa 
abzuziehn. Die Tuͤrken kommen ihrerſeits zahlreich 
nach Aegina und Nauplion, ſuchen dort in voller Si⸗ 
cherheit ihre Frauen, Kinder und andere Angehoͤrige 
auf, die ihnen ohne Schwierigkeit von den griechiſchen 
Behörden und Individuen und ohne Loͤſegeld uͤberlaſſen 
werden, und jeder, welcher das friedliche Gewuͤhl der 
unter einander gemiſchten Voͤlker auf der Rhede von 
Aegina oder Nauplion ſieht, wird kaum glauben, daß 
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fie noch vor Kurzem ſich fo blutig bekaͤmpften. Nur 
die Archonten tragen Bedenken, vor Abzug der alten 
Herren nach Athen heimzukehren. Sie fuͤrchten, es 
moͤchte einer oder der andere als Geißel oder unter 
anderm Vorwande beim Abzug fortgefuͤhrt werden. 
Herr Dr. Zuecarini, von welchem beträchtliche naturz 
hiſtoriſche, beſonders botaniſche Sammlungen für Min 
chen in Trieſt eingetroffen ſind, war zuletzt beſchaͤftigt, 
zu Epidaurus die alte beruͤhmte Heilquelle beim 
Tempel des Aesculapius ärztlich und chemiſch 
zu unterſuchen, und für den Gebrauch wieder einzu⸗ 
richten. Wir dürfen über feine Entdeckungen und 
Forſchungen einem intereſſanten Berichte an die koͤnig⸗ 
liche Akademie der Wiſſenſchaften entgegenſehen. 


Rordamerikaniſche Freiſtaaten. 

Newyork, vom 31. Marz. — Folgendes find die 
allgemeinen Grundſaͤtze, nach welchen man hier die Ers 
richtung einer Univerſität vermittelſt freiwilliger Unter⸗ 
zeichnungen beabſichtigt. Alle Aemter und Anſtellungen 
ſind Perſonen jedes Religionsbekenntniſſes offen, wos 
durch dem Einfluſſe gewiſſer Secten vorgebeugt werden 
ſoll. Es wird in allen Zweigen der Wiſſenſchaft und 
Literatur Unterricht ertheilt. Die Profeſſoren hängen 
Hinſichtlich ihrer Einnahme hauptſaͤchlich von dem Ho— 
morar ab, das ſie von den Studenten erhalten, wodurch 
ein ſteter Wetteifer zu immer weiterem Vorſchreiten erzielt 
werden ſoll. Ein Curſus uͤber einzelne im praktiſchen 
Leben am Meiſten erforderliche Kenntniſſe ſoll jaͤhrlich 
mit 10 bis 15 Dollars für die Perſon honorirt wer 
den. Junge Leute von Talent, aber ohne Vermoͤgen, 
werden unter gewiſſen Bedingungen unentgeltlich auf 
genommen; ein jeder Senats⸗Bezirk im Staate New⸗ 
Vork hat das Recht, eine gewiſſe Zahl von dergleichen 
jungen Leuten zur Aufnahme vorzuſchlagen. Der Ca⸗ 
pitalfond der Univerſitaͤt ſoll die Summe von 250,000 
Dollars nicht uͤberſteigen und in zu uͤbertragende Actien, 
jede zu 25 Dollars, eingetheilt werden. Die Verwal 
tung der Univerfisät ſoll aus 30 Individuen beſtehen, 
welche die Actionaire unter ſich zu erwählen haben. 
Eine theologiſche Fakultät ſoll nicht errichtet werden. 
Den Aetionafren wird das Recht vorbehalten, einen 
oder zwei Studenten, unter ihnen geſtatteter Verguͤtung 
von 2½ pCt. auf ihre jedesmaligen Actien, auf die Uni, 
verſitaͤt zu ſenden. Als eroͤffnet wird die Univerſitaͤt 
eEtrſt dann betrachtet, wenn 100,000 Dollars unterzeich⸗ 
wet find, 

ET RE 

Die Hamb. Boͤrſenhalle enthält folgendes Schreiben 
aus Algier, vom 31. December: Ungeachtet mehrere 
Verſuche zur Friedensherſtellung zwiſchen Frankreich 
und der hieſigen Regenz gemacht worden, waͤhren doch 
die Zwiſtigkeiten bis zu dieſer Stunde fort und als 
Folge davon auch die franzöfifche Blokade der Stadt 


Algier und aller anderen, zu dieſer Regenz gehörigen 
Haͤfen an der Kuͤſte. Algiers, ſchon ſeit mehreren 
Jahren abnehmender Ausfuhrhandel iſt dadurch faſt 
gänzlich vernichtet, und der durch beſtaͤndig zunehmen 


den Luxus nothwendig gemachte Einfuhrhandel, der 


durch keine Beſchraͤnkung gehemmt wird, waͤhrt fort, 


ungeachtet aller Hinderniſſe, welche die Blokade verur⸗ 


ſacht, ſo wie mit groͤßeren Koſten und mithin zum 
groͤßeren Schaden fuͤr das Land als in Friedenszeiten. 
Alle hier gefragten Luxus-Waaren werden von Europa 
nach Tunis geſandt und ſodann von da über Land mit 
Karawanen hieher nach Algier gefuͤhrt, wodurch ſie 
nothwendig den Käufern jo viel theurer zu ſtehen 
kommen muͤſſen und der Belauf des herausgehenden 
contanten Geldes ſolchemnach bedeutend vergrößert wor; 
den. Der große Gewinn, welcher ſich auf die Waaren 
berechnen laͤßt, die unmittelbar aus Europa hieher 
kommen, hat verſchiedene Kaufleute und Schiffer vers 
leitet, ihr Gluͤck in dieſer Weiſe zu verſuchen, aber nur 
19 Handelsſchiſſe verſchiedener Nationen find im Laufe 
dieſes ganzen Jahres ſo gluͤcklich geweſen, der Wach— 
ſamkeit des Blokade⸗Geſchwaders zu entgehen; alle 
übrigen find aufgebracht und nach Toulon geſandt wor, 
den. Von den gluͤcklich hier angekommenen, waren 
5 Engliſche, 6 Sardiniſche, 3 Spaniſche, und 1 Tos⸗ 
caniſches. Mehrere derſelben wurden bei ihrer Mies | 
derabſahrt von dem Blokade-Geſchwader angehalten 
und mit ſchriftlichen Anmerkungen auf ihre Schiffs⸗ 
papiere hierher zuruͤckgeſandt, daß, dafern ſie es noch 
einmal wagten, von hier wieder abzugehen, ehe der 
Krieg geendigt ſeyn wuͤrde, und von den franzsſiſchen 
Kriegsſchiffen betroffen wuͤrden, ſie ſogleich angehalten 
und ohne weitere Unterſuchung als gute Priſen nach 
Toulon geſandt werden ſollten. Dieſes Verfahren wird 
ohne Zweifel kuͤnftig jeden von weiteren Verſuchen um 
mittelbarer Speculationen auf Algier abſchrecken. 

Im Laufe des ganzen Jahres ſind wir von der Peſt 
und anſteckenden Krankheiten verſchont geblieben; der 
Geſundheitszuſtand iſt vollkommen gut, ſowohl hier in 
der Stadt, als in allen andern, unter der Regenz 
ſtehenden Städten und Landſchaften auf der Küfte, 
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Talleyrand ſoll ſich uͤber die gegenwaͤrtigen politiſchen 
Aſpeeten von Frankreich folgendermaßen geaͤußert ha⸗ 
ben: „Des Morgens,“ ſagte er, „glaube ich an die 
Aufloͤſung der Kammer, des Nachmittags ändere ich | 
meine Meinung, und des Abends habe ich gar keine 
Meinung.“ 


Der erſte Verſuch der Grabung eines artefifchen 
Brunnens in der Schweiz, wird nun auf einem Land; 
gut bei Genf gemacht, 
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Beilage zu No. 121. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
. Vom 26. May 1830. g 
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Miscellen. 

In dem ungluͤcklichen Ronneburg hat es am 29ften 
April, gerade am Geburtstage des Herzogs, von Neuem 
gebrannt. Sieben Haͤuſer und vier andere Gebaͤude 
brannten nieder. Die Brandſtaͤtte war ſehr gefaͤhrlich, 
und mehrere Einwohner mußten ſich oft der Lebensge— 
fahr ausſetzen, um zu loͤſchen. Am andern Tage Abends 
— die Leute hatten ſich kaum von ihrem Schrecken 
erholt — entſtand von Neuem Feuerlaͤrm, es brannte 
wieder an einem andern Orte, wurde aber bald ge— 
loͤſcht. Das Elend und die uͤble Stimmung ſollen 
groß ſeyn. Von Altenburg iſt Militair hingeſchickt 
worden. — Nur die Haͤlfte der abgebrannten Haͤuſer 
hat man aufzubauen angefangen, fertig iſt noch kein 
einziges. 


Die Parifer Zeitungen enthalten ein Schreiben des 
Dr. Pariſet, worin dieſer das Examen in der mediei— 
niſchen Lehranſtalt zu Abu⸗Zabel in Aegypten beſchreibt, 
dem er beigewohnt hat. Ich verließ Damiette, ſchreibt 
er, am öten, und kam am 12ten Abends zu Bulak an. 
Am 13ten Morgens war ich in Cairo. Ich wußte, 
daß man mich zu Abu Zabel erwartete, um die Pruͤ⸗ 
fungen der Zoͤglinge der dortigen medieiniſchen Lehran— 
ſtalt zu beginnen. Ich reiſte ſofort nach Abu, Zabel. 
Um 1 Uhr kam ich an. Alles war bereit. Man wars 
tete auf mich mit Schmerzen, denn ich hatte dem Pa— 
ſcha verſprochen zugegen zu ſeyn, und man wollte ohne 
mich nicht anfangen. Am läten fingen wir an. Alles 
war ungemein prächtig; Miniſter, Generale, Häupter 
des Geſetzes, Muſelmaͤnner aller Art, mit Franzoſen 
Italienern, Europäern von faſt allen Nationen vers 
miſcht. Eine Bizarrerie der Trachten und Sprachen, 
und die ſeltſamſten Zuſammenſtellungen; neben dem 
Sherif ſaß ein Capuziner, beide aßen an einem Tiſche 
und ſchenkten ſich wechſelſeitia große Glaͤſer Waſſer 
ein. Alles durch gute Muſik verſchoͤnert; junge Araber 
ſpielten: vive Henri IV. und vive le Roi, vive 
la France!.,.. Die Schule ſetzte mich in Erſtaunen. 
Die Zoͤglinge erfter Claſſe find von der Stärke unferer 
ſehr guten Studenten, vielleicht unſerer jungen Doctor 
ren. Es ſind faſt 20 von dieſer Kategorie und das 
iſt viel. Ich habe Kinder von 8, 9, hoͤchſtens 10 

ahren das Scelett mit unglaublicher Klarheit demon— 
ſtriten geſehen. Ein Seelet in muhamedaniſchen Haͤn⸗ 
nen; .. . . junge Leute aus Mecca, tiefe Phyſiologen! 
Welch ein Wunder! Sherifs, vielleicht Nachkommen 
es Propheten, vertraut mit Muskeln, Nerven, mit 
allen Details der feinſten Anatomie; Ulemas, mit Lei⸗ 
denſchaft fuͤr dieſes Wiſſen! Nein! ich kann gar 
nicht davon zurückkommen. Ich mußte für den Pa⸗ 


ſcha einen Bericht über dieſe Schule machen...... 85 
Ich werde das Gute und das Schlimme ſagen, denn 
es ſind auch ſchwache Seiten, aber wo ſind die nicht? 
Er hat mich zum Ehren; Profeffor ernannt und ich 
will dieſe Ehre durch eine gewiſſenhafte Arbeit ver 
dienen. 


Aus Colocza (Ungarn) vom 2. May wird gemel⸗ 
det: „Bereits ſeit ſechs Wochen erleiden wir hier die 
ſchrecklichen Wirkungen und Folgen der Ueberſchwem⸗ 
mungen. Nachdem unſer gewaltiger Nachbar, der 
Donauſtrom, die Daͤmme an mehreren Orten durchge⸗ 
riſſen, ſtand die ganze Gegend bereits am 19. Maͤrz 
unter Waſſer, das einen betraͤchtlichen Theil dieſer 
Stadt, die vor zwei Jahren von einer fuͤrchterlichen 
Feuersbrunſt heimgeſucht worden, uͤbergoß. Das Waſ⸗ 
ſer drang und beharrt bis nahe zur Haupt Domkirche; 
nur unſere Hauptſtraße mit zwei Höher gelegenen Gaſ⸗ 
ſen iſt frei davon. Aber vom Thurm herab erblicken 
wir alle Aecker, Wieſen, Weiden, Lein- und Kukurutz⸗ 
felder von hohem Waſſer bedeckt; und im nämlichen 
ungluͤcklichen Zuftande find auch mehrere in dieſen Nie⸗ 
derungen gelegene Ortſchaften. In der Stadt ſtuͤrzten 
bereits 80, in den Ortſchaften gegen 70 Haͤuſer ein, 
und viele andere aus Lehm erbaute ſind vom Einſturz 
bedroht. Die Folgen dieſer Ueberſchwemmung, die 
denen im Jahre 1809 und 1816 gleichkommt, find 
aͤußerſt bedenklich, zumal da wegen fortwährend hohen 
Standes der Donau keine Hoffnung auf baldigen Ab⸗ 
zug des Waſſers vorhanden iſt. Seit 1822 trifft uns 
jetzt die vierte Ueberſchwemmung, und unſere Alten er⸗ 
zählen, daß das im Winter 1772 ausgetretene Waſſer 
uͤber 3 Jahre lang dieſe Gegenden bedeckt hielt. Wie 
auf einek kleinen Inſel mitten in einem kaum uͤberſeh⸗ 
baren Meere jetzt wohnend, koͤnnen wir die Communi⸗ 
kation mit dem trockenen Lande nur mittelſt Platten 
und Kaͤhnen unterhalten.“ 


Zu Tanger traf am 16. April mit einem Schiff 
aus Gibraltar eine an den ſardiniſchen Conſul adreſ⸗ 
ſirte Kiſte ein. Man brachte fie nach der Mauth; 
nicht geringes Erſtaunen bemaͤchtigte ſich aber der An⸗ 
weſenden, als man bei Oeffnung der Kiſte, ſtatt der 
vermutheten Waaren, ein ſchlafendes, neugebornes 
Kind fand. Die Kiſte war von innen ſo eingerichtet, 
daß das Kind ſich nicht beſchaͤdigen konnte; auch war 
ren einige Luftloͤcher angebracht. Das Kind ward 
durch zweckmaͤßige Mittel aus feiner Erſtarrung ger 
weckt, und befindet ſich friſch und geſund bei einer 
Amme. 


Am Sten May wurde ein Fjaͤhriger Knabe eine 
halbe Stunde von Wolfartsweier (im Großh. Baden) 
im Walde von einem Fuchſe an mehreren Stellen im 
Geſichte ſtark gebiſſen und Tags daranf wurde eine 
Weibsperſon, als ſie eine Viertelſtunde von da am 
Graben der Landſtraße graſte, ebenfalls unverſehens 
von einem Fuchſe angefallen, der von ihr durch mehrere 
Hiebe mit der Sichel getoͤdtet wurde. Noch eine andere 
Perſon der dortigen Gegend hat ſich auf dem Felde 
gegen die Anfälle eines Fuchſes zu wehren gehabt. 


In ganz Sachſen ſind die Getreide-Preiſe, obgleich 


viele Winterſaat-Felder wieder umgeackert werden muß⸗ 


ten, ſehr gefallen. 


Der China und ihrer Tochter Chinin wird der Krieg 
erklart. In der Rinde der Weide hat ein franzoͤſiſcher 
Chemiker eine Subſtanz entdeckt, die nach angeſtellten 
Proben die China in Fieberkrankheiten vollkommen er⸗ 
ſetzen ſoll. Er nennt fie salicine. Drei Pfund Weis 
denrinde geben ungefähr eine Unze salicine. 


——ůů ——— . — — 
Breslau, den 25. May. — Am 20ſten wurde bei 
Zedlitz ein maͤnnlicher Leichnam aus der Oder gezogen. 
Der Verungluͤckte, welcher bereits von der Faͤulniß 
ſehr angegangen war, iſt hier unbekannt; nach dem 
Aeußern ſcheint derſelbe ein Schiffer geweſen zu ſeyn. 

In voriger Woche ſind an hieſigen Einwohnern ge⸗ 
ſtorben: 31 maͤnnliche und 26 weibliche, uͤberhaupt 
57 Perſonen. Uuter dieſen ſind geſtorben: an Abzeh⸗ 
rung 10, Alterſchwaͤche 5, Schlagfluß 5, Kraͤmpfen 16, 
Lungen- und Bruſtleiden 12. 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbe⸗ 
nen: unter 1 Jahr 17, von 1 — 5 J. 13, von 
10 — 20 J. 3, von 20 — 30 J. 3, von 30 — 
40 J. 1, von 40 — 50 J. 4, von 50 — 60 J. 4, 
von 60 — 70 J. 6, von 70 — 80 J. 5, von 80 — 
90 J. 1. ze 

An Getreide find in demſelben Zeitraum auf hiefigen 
Markt gebracht und verkauft worden: 1535 Schfl. 
Weizen, 1083 Schfl. Roggen, 958 Schfl. Gerſte, 
630 Schfl. Hafer. 
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Verlobungs- Anzeigen. 

Die Verlobung ihrer Tochter Bertha, mit dem 
Koͤnigl. Bau-Condueteur Hrn. Gabriel hieſelbſt, beeh⸗ 
ren ſich ihren entfernten Freunden und Bekannten 
ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Oppeln den 25. May 1830. 

Der Königliche Ober-Amtmann Pandert 
nebſt Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich ganz ergebenſt 
ri Bertha Pauckert. 
Eduard Gabriel. 


— 
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Als Verlobte empfehlen sich 
Rankau den gzsten May 1830. 
Maria Elter. 
Julius Ziepult. 


Die heute vollzogene Verlobung unſerer Tochter 
Linna, mit dem Kaufmann Herrn D. Immerwahr, 
beehren wir uns Verwandten und Freunden hiermit 
ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau den 25. May 1830. 

J. P. Silberſtein und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich zu geneigtem Wohlwollen 
Linna Silberſtein. 
D. Immerwahr. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die am 21ſten d. M. erfolgte gluͤckliche Entbindung 
ſeiner geliebten Frau, mit einem geſunden Knaben, 
zeigt allen entfernten Freunden und Bekannten erge⸗ 
benſt an. Haynau den 23. May 1830. 

Der Apotheker Carl Ebel. 
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Theater Nachricht. 
Mittwoch den 26ſten: Die Fee aus Frankreich, 
oder der roſenfarbene Geiſt. Original⸗ 
Feenmaͤrchen in 2 Aufzuͤgen. Muſik von Wenzel⸗ 
Muͤller. 


Donnerſtag den 27ſten: Pfeffer-Roͤſel oder die 
Frankfurter Meſſe im Jahre 1297. Ro⸗ 
mantiſches Schauſpiel in 5 Akten von Charlotte 
Birch-Pfeiffer. 


Die Direction des koͤnigl. privil. Theaters zu Bres⸗ 
lau, hat den Unterzeichneten eine Vorſtellung zum Be⸗ 
nefiz bewilligt. Sie geben ſich daher die Ehre anzu— 
zeigen, daß dieſe Vorſtellung Montag den 31. May 
1830 auf dem Herzogl. Hoftheater zu Sibil⸗ 
lenort ſtattfinden, und aus folgenden Neuigkeiten be: 
ſtehen wird: 


1) Der Geſandte, Schwank in 1 Akt, von 
Thielmann. 

2) Die Geſpenſter -Familie, Poſſe in 1 Akt, 
von A. Baͤuerle. 

3) Lebende Bilder, arrangirt von K. Weyh⸗ 
wach; mit Muſikbegleitung, componirt vom Kar 
pellmeiſter Hrn. Fuhrmann. d 


Billette zu dieſer Vorſtellung find täglich im Theater: 
Buͤreau, am Tage der Vorſtellung aber im Theater zu 
Sibillenort zu haben. Breslau den 26. May 1830. 

C. A. Piltz, Ober⸗Inſpektor. 
C. Weyhwach, Decorateur⸗ 


In W. G. Korms Buchhandl. iſt zu haben; 


Engel, W. M. E. Die Augsburgiſche Com 
feffion als des Evangeliums Kern und Zeugniß 
fuͤr alle evangeliſche Chriſten. Ein Gedenkbuͤchlein 
an deren dreihundertjaͤhrige Jubelfeier. 8. Leipzig 

br. 8 Sgr. 
Beſſere Ausgabe br. 13 Sgr. 

Eusebii Pamphili de vita Constantini 
libri IV. et panegyricus atque Constantini ad 
sanctorum coetum oratio. Ex nova recogni- 
tione cum integro. Valesii commentario, 
selectis R. Strothei aliorumque observationibus 
edidit suas animadversiones ex cursus atque 
indices adjecit. Fr. A. Heinichen. 8. maj. 
Lipsiae. i 5, Athlr. 

Flatz, G. Hat Chriſtus eine Kirche geſtiftet, 
und welches find die Merkmale, von denen fie ers 
kennt wird? — Eine gekroͤnte Preisſchrift. 8. 
Kempten. : Sgr. 

Dobel, Dr. K. F. Synonymiſches Woͤrterbuch 
der in der Arzneikunde und im Handel vokommen⸗ 
den Gewaͤchſe. Ein Huͤlfsmittel zu deren Auf 
findung. 2 Abtheilungen. Nach der neueſten, durch 
L. Sprengel beſorgten Ausgabe des Linneſchen 
Syſtems zuſammengeſtellt. gr. 8. Kempten. 2 Rtlr. 

Krug, Prof., Ueber die Geiſterwelt und ein 
großes Geheimniß. Zwei Vorleſungen. gr. 8. Leipzig. 


broſch. 10 Sgr. 
Roman, der, von Fierabras, provenzaliſch. 
Becker. gr. 4. Berlin 


Herausgegeben von J. 
iu 2 Rthle. 10 Sgr. 


Literature. etrangere 
Memoires d'un emigre, Ecrits par lui méme. 
Tome 1. 2. in 8. Paris. 1850, br. 6 Rtlr. 15 Sgr. 
Voyage à Paris ou esquisses des hommes et des 

choses dans cette capitale, par le Marquis 
L. R. Lanfranchi in g. Paris. 1830. br. 3 Rilr. 


Cardinal, le, de Richelieu, roman historique 
par G. P. R. James; trad. de anglais par 
bauteur d’Olesia. 4 Vol. in 18. Paris. 1830. br. 

2 4. Rthlr. 

Samuel Bernard et Jacques Bolgarolli; histoire 

du temps de Louis XIV, par Rey-Dussueil. 


4 Vol. in 12. Paris. 1850, br. 4 Rthlr, 
. 


Ediet al Vorladung. 

Ueber die kuͤnftigen Kaufgelder des im Striegauſchen 
Kreiſe gelegenen Gutes Bertholsdorff iſt heute der 
Liquidations⸗Prozeß eroͤffnet worden. Der Termin zur 
Anmeldung aller Anſpruͤche an die Kaufgelder ſteht am 
28 ſten Auguſt c. Vormittags um 10 Uhr an, 
vor dem Koͤnigl. Obers Landes: Gerichtss Affeffor Herrn 
Meyer im Partheyen⸗Zimmer des hieſigen Ober-Lan⸗ 
des Gerichts. Wer ſich in dieſem Termine nicht mels 
det, wird mit ſeinen Anſpruͤchen von den Kaufgeldern 
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des Grundſtuͤcks ausgeſchloſſen und ihm damit ein air 
ges Stillſchweigen ſowohl gegen den Käufer deſſelben 
als gegen die Gläubiger, unter welche das Kaufgeld 
vertheilt werden ſoll, auferlegt werden. Bei ermanz 
gelnder Bekanntſchaft unter den hieſigen Juſtiz-Com⸗ 
miſſarien werden den Glaͤubigern Juſtiz-Rath Kletiſchke, 
Juſtiz⸗Commiſſarius Graff und Juſtiz Commiffarius 
Bolzenthal zur Auswahl eines Mandatarii in Vor⸗ 
ſchlag gebracht. Breslau den Sten April 1830. 
Königlich Preuß. Ober-Landes-Gericht 
von Schleſien. 
Bekanntmachung. 

Das Königliche Stadt-Waiſen⸗Amt zu Breslau macht 
hiermit bekannt: daß die Vormundſchaft uͤber die 
Suſanne Eleonore Winkler, der Großjährigkeit ders 
ſelben ungeachtet, noch ferner fortgeſetzt wird. 
Breslau den 30ſten April 1830. 

Koͤnigliches Stadt: Waifen Amt. 
Verpachtungs » Anzeige. 

Das den Kaufmann und Gutsbeſitzer Scharffichen 
Minorennen gehörige, im Reichenbacher Kreiſe bele— 
gene, und eine Meile von Schweldnitz, fo wie eine 
Meile von Reichenbach entfernte Dominial: Rittergut 
Koͤltſchen, ſoll auf Antrag der Vormundſchaft von 
Johannis d. J. ab, auf 9 Jahre nach dem Augen⸗ 
ſchein an den Meiſt- und Beſtbietenden verpachtet wer⸗ 
den, und iſt hierzu ein Termin in Koͤlt ſchen ſelbſt 
auf den 14ten Juny a. c. Vormittags 10 Uhr 
vor dem Land- und Stadtgerichts Director Schmidt 
anberaumt worden, wozu cautionsfähige Pachtluſtige 
hierdurch mit dem Bemerken vorgeladen werden: daß 
die Pachtbedingungen in termino vorgelegt werden 


ſollen, das Gut ſelbſt aber inmittelſt in Augenſchein 


genommen, und naͤhere Erkundigungen uͤber ſeine Ver⸗ 
haͤltniſſe, ſowohl bei dem Guts-Adminiſtrator Herrn 
Wirthſchafts-Inſpector Nentwig in Wuͤrben, als bei 
dem Wirthſchaftsbeamten Herrn Meſcheder in Koͤlt⸗ 
ſchen eingezogen werden koͤnnen. 

Schweidnitz den 7ten May 1830. 

Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt-Gericht. 
Proc lama. 8 

Auf den Antrag der Chriſtian Okruſch ſchen Erben 
iſt Theilungshalber die Subhaſtation des zu Ohlau sub 
Nro. 98. am Markte zunaͤchſt der Poſt belegenen Gaſt⸗ 
hauſes zur goldnen Krone, nebſt einer Wieſe und 
Stallung auf 30 Pferde, im Jahre 1830 nach ſei⸗ 
nem Material-Werthe auf 3056 Rthlr. 11 Sgr. 8 Pf. 
und nach feinem Nutzungsertrage auf 7011 Rthlr. 
6 Sgr. 8 Pf. abgeſchaͤtzt, von uns verfügt worden. 
Es werden alle zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hierdurch 
aufgefordert: in den angeſetzten Bietungs Terminen 
am 3 1ſten July 1830 Vormittag um 10 Uhr, 
am 1. Oetober 1830 Vormittag um 10 Uhr, 
beſonders aber in dem letzten Termine am ten Da 
cember 1830 Vormittag um 10 Uhr vor dem 
Koͤnigl. Land⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Herrn Cimander im 
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Termins⸗Zimmer des Gerichts in Perſon oder durch 
einen gehörig informirten und mit gerichtlicher Spe⸗ 
cial/Vollmacht verſehenen Mandatar zu erſcheinen, die 
Bedingungen des Verkaufs zu vernehmen, Ihre Gebote 
zum Protocoll zu geben und zu gewaͤrtigen, daß der 
Zuſchlag und die Adjudication an den Meiſt⸗ und Beſt⸗ 
bietenden, wenn keine geſetzliche Anſtaͤnde eintreten, er⸗ 
folgen wird. Ohlau den Aten Map 1830. 
Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Fir den diesjährigen Johannis⸗Termin iſt zur Eins 
zahlung der Pfandbriefs⸗Zinſen der 2öſte Juny, und 
zur Auszahlung 

der 25ſte, 26ſte, 28ſte und 29ſte Juny 
beſtimmt worden. Wer mehr als zwei Pfandbriefe zur 
Zinſenethebung praͤſentirt, muß zugleich ein Verzeich⸗ 
niß derſelben uͤberreichen. Die hierzu beſtimmten For⸗ 
mulare werden vom Affen Juny an in unſerer Regi⸗ 
ſtratur unentgeltlich verabreicht. 

Goͤrlitz den 10ten Mai 1830. 

Goͤrlitzer Fuͤrſtenthums⸗Landſchaft. 


Bekanntmachung. 
Der Geheime Commerzien-Rath Herr Gottlob 
Kramſta in Freiburg, beabſichtiget auf den von ihm 
erkauften Hofegarten der Anna Maria Seideln No. 22. 
zu Polsnitz eine oberſchlaͤchtige Waſſermangel anzulegen. 
In Gemaͤßheit des Ediets vom 28ſten Oetober 1810, 
wird dieſes Vorhaben des Hrn. Kramſta hierdurch 
zur Öffentlichen Kenntniß gebracht und werden alle die⸗ 
jenigen, welche ein diesfaͤlliges Widerſpruchsrecht zu 
haben vermeinen, aufgefordert, ſolches innerhalb acht 
Wochen praͤcluſiviſcher Friſt hier anzuzeigen, widrigen⸗ 
falls die Landespolizeiliche Genehmigung zu dieſer Muͤh⸗ 
len⸗Anlage nachgeſucht werden wird. 
Waldenburg den 7ten May 1830. 
Koͤniglich Land raͤthl. Ant. Gr. Reichenbach. 


Edietal- Citation. \ 

Von dem unterzeichneten Gerichts: Amt, wird auf den 
Antrag der Verwandten, der Muͤhlſcher Anton Fabian 
aus Opversdorff, Neiſſer Kreiſes, in Schleſien, welcher 
ſeit länger als 10 Jahre keine Nachricht von feinem 
Leben und Aufenthalt gegeben, ſo wie ſeine etwanige 
unbekannte Erben und Erbnehmer hiermit gufgefordert, 
ſich binnen 9 Monaten, ſpaͤteſtens aber in dem auf den 
20ſten Auguſt 1830 anberaumten Termin, bei dem 
unterzeichneten Gerichts -Amte entweder perſoͤnlich oder 
ſchriftlich zu melden, widrigenfalls derſelbe fuͤr todt er⸗ 
klaͤrt und fein Vermögen feinen naͤchſten bekannten Er— 
ben zugeſprochen werden wird. Uebrigens wird noch 
bemerkt, daß die erſt nach erfolgter Praͤeluſion ſich etwa 
noch meldenden nähere oder gleich nahen Verwandten, 
alle Handlungen und Verfuͤgungen, welche dann uͤber 
das Vermoͤgen des Verſchollenen ergangen ſeyn werden, 
anerkennen muͤſſen, und von dem Inhaber der Maſſe 


weder Rechnungslegung noch Erſatz der bezogenen Nuz⸗ | 


zungen zu fordern berechtigt find, ſondern ſich mit dem, 
was dann noch von der Erbſchaft vorhanden, begnü⸗ 
gen muͤſſen. Neiſſe den 21. September 1829. 
Das Gerichts⸗Amt der rittermaͤßigen Scholtiſey 
Oppersdorff. 


Subhaſtations⸗ Patent. 

Von dem unterzeichneten Gerichts-Amt witd das 
sub No. 13 zu Kapsdorff, im Schweidnitzer Kreiſe 
gelegene Johann Gottlieb Exnerſche, auf 2635 Kthlr. 
8 Sgr. gerichtlich abgeſchaͤtzte freie, aus 72 Morgen 
Ackerland beſtehende Bauer-Gut, im Wege der Erecw 
tion ſubhaſtirt. Es werden daher beſitz und zahlungs⸗ 
faͤhige Kaufluſtige hierdurch eingeladen, in den auf den 
27ſten Februar, den 30ſten April und perem⸗ 
torie auf den 26ſten Juny d. J. Vormittags 
um 10 Uhr angeſetzten Lieitations⸗Terminen, wovon 
die beiden erſteren in der Wohnung des Zufkitiarii, 
und letzterer auf dem Schloſſe zu Kapsdorff abgehalten 
werden wird, zu erſcheinen, ihr Gebot abzugeben, 
und den Zuſchlag an den Meifts und Beſtbietenden, 


ſofern nicht geſetzliche Anſtaͤnde eine Ausnahme erforderlich 


machen ſollten, zu gewärtigen. Die gerichtliche desfallſige 
Taxe d. d. 19. Januar c. kann uͤbrigens entweder in 
der Regiſtratur des Juſtitiarii, bei dem hieſigen Koͤnigl. 
Land- und Stadt⸗Gericht, oder in dem Gerichtskretſcham 
zu Kapsdoff, eingeſehen werden. 
Zobten den 20. Januar 1830. 
Das Freiherrlich von Zedlitz Kapsdorffer 
Gerichts⸗Amt. Krinis. 
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Concert. Anzeige. u 
Das in den frühern Blättern angekün- ; 
digte Concert, wird heute als Mittwoch 
den 26sten d. im Musik-Saale der Univer- 
4 sität stattfinden, wozu ergebenst einladet: 
Eduard Holz miller, 
K. K. Hofopernsänger. 

Billets à 15 Sgr. sind in den Musik- 
Handlungen der Herrn Cranz, Förster + 
? und Leuckart, zu haben. An der Casse & 

kostet das Billet 20 Sgr. a 2 
PPP 
— —— — — Lu u | ne, 
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Kuͤnftigen Freitag als den 28ſten May, Nachmit⸗ 
tags um 6 Uhr, findet in der ſchleſiſchen Geſellſchaft 
fuͤr vaterländifche Cultur eine allgemeine Ber: 
ſammlung ſtatt. Herr Medieinalrath Dr. Ebers 
wird kurze Bemerkungen uͤber die Ausſtellung der Ge; 
maͤldeſammlung des Hofrath Bach mittheilen und Hert 
Dr. Schön über die techniſche Cultur unſerer Zeit, 
einen Vortrag halten. ; 7 
Breslau den 24ſten May 1830. 

Der General: Secretair Wendt, 


r- daft -t 
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Verpachtung einer Fiſcher⸗ Stelle 
in Os witz. 

Naͤchſte Johanni ſoll die erſte Fiſcherſtelle, am 
Eingange des Dorfes, welche ganz neu gebaut iſt und 
wozu Acht Morgen des vorzuͤglichſten Ackers gehören, 
und auf welcher 4 gute Kuͤhe ſind, um den jaͤhrlichen 
Betrag von 50 Rthlr. verpachtet werden. Auf dieſer 
Stelle haftet noch der Antheil zur Ueberfuhre. Naͤhere 
Nachricht ertheilt das Wirthſchafts-Amt. 


A ß Ei  $ 4 
Dominia und Freiguͤter von verſchiedener Größe, kann 
ich unter ſehr annehmbaren Zahlungsbedingungen zum 
billigen Kaufe nachweiſen. Auch habe ich mehrere Kar 
pitalien gegen Pupillar-Sicherheit auf Grundſtuͤcke aus- 
zuleihen. Ernſt Wallenberg, Agent, 
Ohlauer-Straße Nro. 58. wohnhaft. 
Bierbrauerey Verpachtung. 
Michaelis a. c. zu beziehen, iſt Ohlauer⸗Straße 
No. 78. zu den Zwei⸗Kegeln nebſt Ausſchank und allem 
nöthigen Zubehör. Das Nähere im Haufe 2 Treppen 
bei der Eigenthuͤmerin. 


Einige vortheilhafte Pachten sind nachzu- 
weisen vom Anfrage- und Adress-Büreau im 
alten Rathhause. 

Meubles ⸗ Auction. 

Sehr ſchoͤne Mahagoni-⸗Meubles verſchiedener Art, 
von den vorzüglichften Meiſtern Wiens gearbeitet, einige 
ausgezeichnet ſchoͤne Truͤmeaux und andere Spiegel, fo 
wie auch Meubles von andern Holz⸗Arten, ſollen vers 
änderungswegen kuͤnftigen Donnerſtag den 27ften d. M. 
Vormittags von 9 uhr ab, im Riembergshofe par terre, 
meiſtbietend verſteigert werden. - 

Das Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau im alten 
Rathhauſe. ER 


Große Meubles Auction, 5 
Mittwoch den 26. May und die folgenden Tage, 
Vormittags von 9 bis 12 und Nachmittags von 2 bis 
5 Uhr, werde ich veraͤnderungshalber am Ring- und 
Kränzelmarkt⸗Ecke No. 32. ein bedeutendes Waaren⸗ 
Lager beſtehend in div. Meubles und Spiegel in allen Holy 
ſorten, modern und am geſchmackvollſten gearbeitet, gegen 
gleich baate Bezahlung in Preuß. Courant meiſtbietend 

verſteigern. W a 
Wohl, coneeſſionirter Auctions Commiffarius. 


Auctions Anzeige. 

Freitag den 28ſten d. Mts, früh von 9 Uhr bis 
12 Uhr werden ganz gut modern gearbeitete Moͤbles, 
beſtehend in Sopha's, Stühlen, Schranken, Sekre⸗ 
tairs, Tiſche und dergleichen vom fchönften Zuckerki⸗ 
ſten-, Kirſchbaum- und Birkenholz, wegen Veraͤn— 
derung an Meiſtbietende gegen baare Zahlung verſtei⸗ 
gert werden, auf der Ohlauer-Straße Nro. 32. gleich 
hinter dem Zuckerrohr. 

Lerner, Auctions -Commiſſarius. 
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Steinkohlen⸗ Verkauf. 

Wir haben wieder bedeutende Zufuhren von Stein: 
Kohlen in der, unfern reſp. Abnehmern bereits befanns 
ten vorzuͤglichen Guͤte empfangen und erlaſſen die Tonne 
von 4 Preuß. Scheffeln für 1 Rthle. Der Verkauf 
wird ſowohl auf unſerer Niederlage vor dem Nicolai— 
Thor Fiſchergaſſe No. 8., als auch auf unſerm Comptoir 
Junkern⸗Straße No. 31. der Poſt gegenuͤber, beſorgt. 

Günther & Comp. 
Tabak Verkauf. 

Alte und vorjaͤhrige Ukermaͤrker Tabak⸗Blaͤtter in 
Bunden und Ballen, ſind billig zu haben, bei: 

C. F. Langmaſius, in Stettin. 
Wagen Verkauf. 

Ein alter in noch ſehr guten Zuſtand befindlicher 
Reiſewagen, fo wie auch von verſchiedener Sorte neue 
Wagen nach der modernſten Art verfertiget, auch iſt 
eine Chaͤſe mit eiſernen Aren Metalne Buͤchſen ſehr 
gut und. dauerhaft gearbeitet, bei dem Stellmachermeiſter 
Gebhardt, Altbuͤſſerſtraße No. 12. 

Mer kaufs - Anzeige. 

Pferde und Wagen zu verkaufen. Junkern- 
Strasse No. a. 


— 


10, 15 und 20 Tauſend Thaler und klei— 
nere Kapitalien, find gegen Pupillarſicher— 
heit auszuleihen. So auch ſind mehrere 
nambafte Summen gegen wWechſel nach⸗ 
zuweiſen vom Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau 
im alten Rathhauſe. 


Feuer⸗Verſicherungs⸗Antraͤge. 

Fuͤr die erſte Oeſterreichiſche Brand⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft in Wien, werden fortwaͤhrend von endſte⸗ 
hender Haupt: Agentur angenommen, wo auch gratis 
die Statuten nebſt Antrag⸗Schemas zu haben find, 

G. Oeffeleins Wwe. & Kretſchmer, 
Breslau. Carls⸗Straße No. 41. 
Literariſche Anzeige. 

Bei C. A. Koch in Greifswald iſt ſo eben zum 
Beſten der durch Ueberſchwemmung verungluͤckten Schle⸗ 
ſier in Commiſſion erſchienen, und in allen Buch⸗ 
handlungen (Breslau bei Joh. Friedr. Korn d. alt. 
am großen Ringe No. 24.) zu haben: 

Schirmer, Dr. A. G. F., (Profeſſor in Greifs⸗ 
wald) Die Anbetung Gottes im Geiſt 
und in der Wahrheit. Predigten. gr. 8. 
21 Bogen. Preis: 1 Athlr. 10. Sgr. 

e. 

Ich bringe hiermit zur allgemeinen Kenntniß, daß 
Herr C. W. Kuhn aus Guben in der Nieder⸗Lauſitz, 
welcher fuͤr meine Weinhandlung Auftraͤge aufnahm, 
fuͤr mich keine Gelder noch Geldeswerth anzunehmen 
hat, und ich die ihm bisher gegebenen Vollmachten 
zuruͤckgenommen habe. 

Mainz, den 26ſten April 1830. 

J. B. Müller. 


in der Meitzenſchen Neltbahn an der 
Promenade heute Mittwoch den 26ſten 
Mai und folgende Tage der ſchoͤnen 
großen geroporiſtiſchen Maſchinen der 
Demoiſelle Garnerin 


zu nn ZT ften Niederfahrt im Fallſchirm, nebſt Pfer⸗ 
i e genannt Barberi. 

Donnerſtag den 27ſten May Abends 10 Uhr wird 
das erſte Abonnement unter dem halben Preis ge 
ſchloſſen. Man ſehe die Anſchlagezettel, welche bei der 
Aeroporiſtin unentgeldlich in ihrer Wohnung, Schweid— 
nitzer Straße Nro. 7., zwei Treppen hoch ausgegeben 
werden, woſelbſt auch ein Dollmetſcher zur deutſchen 
und franzoͤſiſchen Sprache verlangt wird. 


Maleriſche Reiſe im Zimmer. 

Die von mir einem hochverehrten Publikum zur Ans 
ſchauung aufgeſtellten panoramiſchen Anſichten, ſind 
taͤglich von 8 Morgens bis Abends 6 Uhr zu ſehen. 
Das Local iſt in der Stadt Berlin auf der Schweid— 
nitzer Straße. Enslen. 
TEE ZELLE EZEEEEEELEELELEELELEEN, 


Zu geneigter Beachtung. N 
Nicht nur, daß ich darauf bedacht geweſen, A 
die ſchoͤnſten, eleganteſten, modernften und munter 
ſten Waaren der ausgezeichnetſten Modehaͤndler 
und Fabrikanten Frankreichs, Englands, A 
der Schweiz, Italiens und n ans Be 
\ 
A 


während meines Aufenthaltes auf der Leipziger 
Jubilate⸗Meſſe, für mein Lager zu waͤhlen, ſon⸗ 
dern ich glaubte es auch meiner Art und Weiſe 
und den Wuͤnſchen meiner verehrten Kundſchaft 
F entfprechend, ſeitdem alles dasjenige herbeikommen x 
zu laffen, was damals in Leipzig mir nur in A 
Muſtern von noch nicht voͤllig fertiger Waare A 
vorgelegt wurde. — Unſer bevorſtehender Wolf 
Markt giebt mir beſondere Veranlaſſung dies zur N 
Kenntuiß der hiefigen und auswärtigen Liebhaber, 
und Liebhaberinnen des Neueſten aller bes 
ruͤhmten Moden zu bringen und mich zu geneigter 
Aufmerkſamkeit hiermit wiederholt zu empfehlen. 


Eduard H. F. Teichfiſcher, 


am Ringe zu den 7 Churfuͤrſten. 
.. ... DIDI IDIREDEDDIR 


„ Gebackenes Obſt, Si 
beſonders fuͤr Patienten. 

Geſchaͤlte ungariſche Pflaumen ohne Kern; gefchäfte 
Vorſtorfer Aepfel; Chatarinenpflaumen ohne Kern, 
Mirabellenpflaumen ohne Kern, la Reine de clauden 
Pflaumen ohne Kern, und beſte getrocknete Kirſchen, 
empfiehlt in ſchoͤnſter und beſter Güte 

Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebrücke No. 10. 


ene eee eee. 
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In Folge eines Einkaufes billiger amerikani⸗ 


ſcher Portoricoblaͤtter, haben wir einige tauſend 


Pfund nach ſorgfaͤltiger Auswahl in ſtarkem 
Schnitt fabrizirt, und ablagern laſſen. 

Wir koͤnnen daher dieſe Sorte jedem Raucher 
mit der Ueberzeugung anempfehlen, daß derſelbe 
wegen Leichtigkeit und angenehmen Geſchmack dem 
Rollen⸗Portorico bei weiten vorzuziehen iſt. 

Dieſer grobgeſchnittene Portorico iſt loſe vom 
viertel Pfunde an das Pfund. 

Acht Silbergroſchen, 
jedoch ohne Rabatt in unſerer Fabrik zu haben. 
Breslau den 23ſten May 1830. 
Tabak⸗Fabrik von 
Krug und Hertzog, 
N No. 59. 
Ee Knoͤrich, oder Ackerſpargel⸗ Saamen, 
eins der ergiebigſten, und Eräftigften, auch in dem 
ſchlechteſten Sandboden beſten gediehenſten Futterge— 
waͤchſe, offer irt zu dem fo auffallend billigen Preiſe, 
den preuß. Scheffel mit 50 Sgr. in beſter Keimfaͤhigkeit. 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebruͤcke No. 10. 
A echte beẽnſchig e n. = . 


* 
* Franzöſiſchen Lucerne: Klee; 5 


Saamen, 
empfing einen neuen Transport in beſter Gifte und 
Keimfaͤhigkeit, und bietet wicderttim den Centner zu 


28 Rthlr. zum Verkauf an. 


Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
ER a" Schmiedebruͤcke No. 10. 
Guten, ſchweren keimfaͤhigen 
„ weißen Klee⸗Saamen⸗ Abgang «*x 


* 
u Schaafweiden, empfiehlt, um damit zu raͤumen, zu 
dem ſo einladenden Preiſe den preuß. Scheffel mit 
60 Sgr. 8 Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebruͤcke No. 0. 


* Klee⸗ und Seuft⸗Saamen u 
empfiehlt billigſt in beſter Güte 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebruͤcke No. 10. 


Trocknes Seegras, 
wovon wir eine Parthie in Commiſſion erhielten, 
verkaufen 8 
G. Deffeleins Wwe. & Kretſchmer, 
Carls⸗Straße No. 41. 


FFF 
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Mit dem ergebenſten Danke fir das mir von 
meinen verehrten Kunden bisher guͤtigſt geſchenkte 65 
Vertrauen, verbinde ich die ergebene Anzeige, 

daß ich mein 

Specerey⸗Waaren⸗ Lager 

ſtets mit den reellſten und vorzuͤglichſten, aus 
den beſten Quellen bezogenen Waaren verſehen 
halte, und durch beſonders wohlfeile Einkaufs⸗ 
Preiſe in den Stand geſetzt bin, denen mich & 
mit ihrer Abnahme gütigft Beehrenden, ſaͤmmt⸗ 
liche Artikel in der vorerwaͤhnten Qualité, billigſt 
zu uͤberlaſſen. — Ich enthalte mich dabei der 
naheren Preis- Beſtimmungen, lade aber zum 
bevorſtehenden Feſte und Wollmarkte zu geneigten ® 
Verſuchen ergebenſt ein und mache nur noch auf 
» die ſehr beliebten und immer ſchnell vergriffenen 
Sorten Tabake, als: Berliner Tonnen⸗Kanaſter 
S a 11 Sgr., fo wie fein und grob rapp. 
Hollander Schnupftabak und Carotten, die ſich 
durch ihre Vorzuͤglichkeit empfehlen, beſonders 
® aufmerkſam. F. A. Sch o lz, 
8 Nicolai: und Weisgerberſtraßen-Ecke, 
& dicht an der Ohlau- Brücke. 
FTT 


Vorzuͤglich gute Raſſtermeſſer und 
Faͤllerſche Streichriemen, 
o wie engliſche Trokars erhielten und empfehlen zu 
den wohlfeilſten Preiſen. 
HBuͤbner et Sohn, 
am Ringe No. 205, das zweite Haus von der 
Schmiedebrüͤcke⸗Ecke. 


A FF = 
Italieniſche Strohhuͤte in verſchiedenen Nummern, 
hat ſo eben in Commiſſton erhalten und verkauft zu 
herabgeſetzten Preiſen ſowohl im Ganzen als im Einzeln, 
die Handlung Heymann Luſſal, 
am Roßmarkt No. 6. 


Frucht Waaren : Offerte 

Vorzüglich große vollſaftige Malteſer ſuͤße Apfelſinen, 
dergleichen vollſaftige Meffiner Citronen, ſehr ſchoͤne 
lexandriner Datteln, fette Sultans, Smyrner, Pug: 
eſer und Kranz⸗Feigen, Smirner und Sultan: Rofis 
nen ohne Kerne, Mandeln in Schaalen und ohne 

chaalen, kleine kandirte Pomeraͤnzel, Citronat, lange 
und runde Haſelnuͤſſe, empfing wieder friſch und 
offerirt im Ganzen als auch Einzeln moͤglichſt billig 


5 A. Knauß, Kränzelmarft No. 1. 
Billard Tuch, 
don guter Qualität und vorzüglich ſchoͤner Farbe, em: 


Pfichle zu auffallend billigen Preiſe: 
Die Tuchhandlung A. L. Strempel, 


Eliſabeth-Straße No. 15. 
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Die vorzuͤglichſten Arten Damenſchmuck 


ſo wie ſehr viele andere Pariſer Galanterie-Waaren, 
welche ſich beſonders zu Geſchenken eignen, erhielten 
ſo eben und empfehlen zu den wohlfeilſten Preiſen. 


Hübner et Sohn 
am Ringe No. 43, das 2te Haus von der 
Schmiedebruͤcke-Ecke. 
An 1 
Zu dieſem Wollmarkt empfehle ich eine bedeutende 
Auswahl der modernſten Huͤte von verſchiedenen Stoffen, 
in Modellen und mannigfaltigen Copien, vorzüglich ein e 
Sendung Strohhuͤte, die ſich durch gefaͤllige Form und 
billige Preiſe auszeichnen. Desgleichen Haͤubchen in 
Tuͤll und Blonden, Kragentuͤcher, franzoͤſiſche Blumen 
nebſt vielen in dieſes Fach einſchlagenden Artikeln, mit 
Verſicherung der moͤglichſten Billigkeit. 
Wittwe J. Friedlaͤnder, am Ring ſchraͤg uͤber 
der Hauptwache Nro. 14. das Ite Haus von 
der Ecke des Bluͤcherplatzes. 


Zu den wohlfeilſten Preiſen 
verkaufen alle Arten vorzüglicher Alkoholometer, Sacha⸗ 
rometer, Akaͤometer, Araͤometer,Beſtecke, Thermometer, 
Barometer, Bier-, Branntwein- und Lutterprober von 


J. C. Greiner senior et Comp. 


in Berlin. 
Huͤbner et Sohn, 
in der Berliner Lakir⸗Fabrick⸗ und Eiſenguß⸗ 
Waaren⸗ Niederlage, am Ringe No. 43. 
ohnweit der Schmiedebruͤcke. 


Aechte Mailänder waſſerdichte 
Herrenhuͤthe, 
beſter Art, erhielten wieder in ſehr großer Auswahl, 
und empfehlen ſolche zu den wohlfeilſten Preiſen. 


Huͤbner et Sohn, 
am Ringe No. 43. das zweite Haus von der 
Schmiedebruͤcke-Ecke. 
Dank und Anzeige. 
(Ver ſpät et.) 

Da ich den Kaffeeſchank in meinen zum „Prinz von 
Preußen“ genannten Garten an den Herrn Feige 
verpachtet habe, ſo kann ich nicht unterlaſſen einem 
geehrten Publikum fuͤr den mir zeither geſchenkten Zur 
ſpruch ergebenſt zu danken und wuͤnſche, meinen Mie— 

ther mit Dero fernern Zuſpruch zu beehren. 

Kleinert. 


r. f 
Vorige Woche iſt in meinem Gewölbe ein Hypotheken- 
Inſtrument von „Fuͤnfhundert Reichsthaler“ fiegen 
geblieben, der ſich legitimirende Eigenthuͤmer, kann 
ſolches gegen Bezahlung der Inſertions⸗Gebuͤhren in 
Empfang nehmen. Breslau den 24ſten May 1830. 
H. Zeiſig, am Ringe No. 35. 
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Unterkommen Gefud. 

Ein in allen Fächern der Handlungswiſſenſchaften 
wohl erfahrener Mann, der eine Reihe von Jahren 
in den angeſehenſten Haͤuſern als Buchhalter gearbeitet, 
und hinſichtlich ſeiner Leiſtungen die befriedigendſten 
Beweiſe darlegen kann, wuͤnſcht anderweitig als ſolcher 
angeſtellt zu werden. Zugleich empfiehlt ſich derſelbe 
gegen billiges Honorar zur Unterrichtsertheilung in der 
doppelt italieniſchen Buchhalterei. Guͤtigſt darauf Nies 
flektirende erfahren das Naͤhere in der Expedition der 
neuen Breslauer Zeitung. 


Unterkommen⸗Geſuch. 

Ein Maͤdchen von Stande, welche bereits mehrere 
Jahre hindurch in angeſehenen Haͤuſern als Geſell— 
ſchafterin geweſen iſt, wuͤnſcht zu Johanni ein Unter— 
kommen. Sie iſt erboͤtig die Aufſicht uͤber Kinder zu 
uͤbernehmen und die Toͤchter in weiblichen Arbeiten zu 
unterrichten, fo auch die Aufangsgruͤnde der franzoͤſi 
ſchen Sprache zu ertheilen. Da ſie auch erfahren in 
der Wirthſchaft iſt, fo wird fie dieſelbe mit Vergnuͤ— 
gen beſorgen. Sie ſieht mehr auf anſtaͤndige Behand; 
lung als auf Gehalt. Ueber alles Uebrige wird der 
Herr Paſtor und Amtsprediger zu eilftauſend Sungs 
ee „Herr Schepp, gefaͤlligſt nähere Nachricht 
ertheilen. 


Lehrlinge zur Oekonomie ſo wie zu Kunſt⸗ Stock von 3 Stuben 
lung. 


und Handwerken jeder Art werden verlangt 

und koͤnnen ſehr gut untergebracht werden vom An— 

frages und Adreß-Buͤreau im alten Rathhauſe. 
Geſuch um Unterkommen. 

Ein junger unverheiratheter gebildeter Menſch, mel; 
cher eine ſehr gute Hand ſchreibt, wie auch gut Rech⸗ 
nen kann, wuͤnſcht bei einem einzelnen Herrn, wo er 
die Bedienung, wenn ſolche erforderlich ſeyn ſollte, mit 
zu verſehen verſpricht, ſein Unrerkommen zu finden. 
Naͤheres hieruͤber erfaͤhrt man beim Agent Monert, 
Sandſtraße in den 4 Jahreszeiten Nro. 8. 

Reiſe gelegenheit. 

Den 10ten Juny geht ein ganz gedeckter Chaiſe⸗ 
Wagen mit 3 Pferden leer uͤber Poſen nach Thorn, 
wo mehrere Perſonen billig mitfahren koͤnnen. Das 
Naͤhere Schweidnitzer Anger Garten⸗Straße Nro. 15. 
neben dem Weißſchen Coffee-Hauſe. 

Zu ver miethen 
Paradeplatz No. 11. eine moͤblirte Stube vorn heraus 
uͤber den Wollemarkt, oder auch vom 1ſten dieſes ab 
auf Monate. Das Naͤhere daſelbſt zu erfragen in der 
Kleiderhandlung. 

Auf der Albrechtsſtraße No. 18. ift zu Johann der 
zweite und der dritte Stock zu vermiethen und das 
Nähere ‚darüber auf dem Neumarkt Nro. 30. zwei 
Stiegen hoch zu erfragen. a 


Zu vermiet hen 
das große und kleine Gewoͤlbe im Gaſthoſe zum Rau: 
tenkranz Ohlauer⸗Straße ſind fuͤr einen ſoliden Mieth⸗ 
zins kuͤnftige Johanni zu beziehen, das Naͤhere bei 
H. C. Baſſiner, am Eiſenkram No. 27. 
Breslau, den 18ten May 1830. 


—— ! — — —„—ͤ 4 —ʒ 
Zu dem bevorſtehenden Wollmarkte 
find ſehr ſchoͤne Wohnungen, ſowohl am Ringe, als 
auch auf einer ſehr belebten Straße, auf laͤngere und 

kuͤrzere Zeit zu vermiethen. Das Nähere bei 


Hübner et Sohn, 


am Ninge No. 43. ohnweit der Schmiedebruͤcke. 


Zu ver miethen. 

Eines der beliebteſten anſtaͤndigen Koffeehäufer mit 
allem dazu gehoͤrigen wohl eingerichteten Inventarium 
und ſchoͤnem Garten, iſt Veränderung wegen zu vers 
miethen. Beſonders wäre dieſe Gelegenheit für einen 
guten Koch geeignet, da von jeher daſelbſt ſtark geſpeiſt 
worden iſt. Auskunft ertheilt der Commiſſionair 
Auguſt Herrmann, Ohlauer⸗Straße No. 9. 


Zu vermiethen und Johanni zu beziehen iſt gegen 
einen billigen Miethzins vor dem Nicolai⸗Thor Fried⸗ 
rich Wilhelms⸗Straße ein ſchoͤnes Quartier im erften 
2 Aleoven mit und ohne Stal⸗ 
Auch mit Benutzung eines ſchoͤnen Gartens. 
Naͤheres ſagt Agent Monert, Sandgaſſe in 4 Jah⸗ 
res⸗Zeiten Nro. 8. 


Zu vermiet hen find _ 
a) ganz zuverläffige männliche und weibliche Dienſtboten. 
b) uͤber den Wollmarkt billige Stuben mit Meubles 
und Betten, auch Remiſen, Gewoͤlbe, Stallungen 
und Wagenplaͤtze, im VermiethungsBuͤreau Albrechts⸗ 
Straße No. 44. 


Angekommen e Fremde. 


In den drei Bergen: Hr. Baron v. Tſchammer, von 
Dromsdorff; Hr. Conrad, Wirthſchafts⸗Jnſpeetor, von Ste⸗ 
phansdorff. — Im goldnen Schwerdt: Hr. Muͤller, 
Kaufmann, von Frankfurt a. M.; Hr. Baſſenge, Juſtigzrath, 
von Glogau. — Im goldnen Baum: Hr. Barth, Ge⸗ 
neral⸗Poſt⸗Secretalr, von Berlin; Hr. Kobelt, Gutspächter, 
von Leutmannsdorff. — In der goldnen Gans: Herr 
Genſerich, Kaufın., von Landsberg a. W.; Hr. Roſenmeyer, 
Doktor, von Berlin. — Im Rautenkranz: Hr. Fren⸗ 
zel, Kaufmann, von Berlin. — Im blauen Hirſch; Hr. 
Hoffmann, Hr. Schneider, 1215 arien, von Gros-Strehlitz; 
Hr. Orlich, Pfarrer, von Göſchütz. — Im goldnen Zep⸗ 
ter: Hr. Graf von Dzieduszyki, aus Pohlen; Hr. Weidler, 
Pfarrer, von Gros⸗Doͤbern. — Im Privat-Logis: Hr. 
Lientenant Manger, Stadtrichter, von Waldenburg, am Rin⸗ 
e No. 33; Hr. Tſchirſch, Stadt⸗Kaͤmmerer, von Reichen⸗ 

ein, Hummerei No. 3; Hr. Proske, Ob. L. G. Auskulta⸗ 
tor, von Leobſchuͤtz Meſſergaſſe No. 1. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnabme der Soen und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Kornſchen Buch handlung und iſt auch auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern zu haben. 
Redakteur: Profefor Ur. Kuniſch. 


